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Morgenblatt. 


ekanntmachung. : 
n der in 5 er Guhrau und Steinau ausgebroche⸗ 
eee werden die am 5. d. Mid. in Primkenau, Kreis 
nen wi und am 4. d. Mts. in Saabor, Kreis Grünberg, abzu- 
| Sprottau, 


Viehmärkte aufgehoben. 
Nele e, den 1. Juli 1856. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


F earaphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Zelegrapbiie Roggen, kleine Schwankungen, feſt; pr. Juli 72% 
D Full- Auguſt 65% Thlr., September⸗Oktober 004, Thlr. 
Thlr. Sn ſehr feſt und höher; loco 374 Thlr., pr. Juli 37 Thlr., Juli⸗ 
enz, Thirl, Auguſt- September 35%, Thlr., Sept.⸗Oktober 33 % Thlr. 
Auf l pr. Juni 16% Thlr., Sept.⸗Okt. 16% Thlr. — Fonds unverändert. 
erliner Börſe vom 2. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min., an: 
en 6 uhr 35 Minuten) 


Still. Derdal, 161 ni 86% 3 

ien = ihe 112%. Ludwigshafen - Berba . ommandit⸗ 
dee 1457. ain Minden 102g. ei e 
A er 167 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 61. Mecklenburg. 59. 

ſchleſiſche Litt. A. 211%. Sberſchleſ. I. u. B. 1824. Alte Wilhelms: 
erg Neue Wilhelmsbahn 191%. Rheiniſche en 117. Darm: 
alte, 164%. Darmſtädter, neue, 143. Deſſauer Bank⸗Aktien 
fir. Heſterkeichiſcht Gredit-Aktien 16174. Heſterteichiſche National Anleihe 

x 99%. 5 
86. zen, 2. 3d. Cerdit⸗uttien 382. London 10 Gulden 2 Kr. 


f Telegraphiſche Nachrichten. = 
ntinopel, 25. Juni. Die Krim iſt bis auf 15,000 Mann allür⸗ 
—.— bereite geräumt. Zur Reviſion der gegen Salih Paſcha von 
t a gepflogenen Unterſuchung iſt eine neue Kommiffion eingeſetzt worden. 
Die Hospodare der Donaufürſtenthümer ſollen un eachtet ihrer ablaufenden 
Datsdauer einſtweilen weiter funktioniren. Der ö erreichiſche Konſul Baum 
in bier eingetroffen. Die k. k. Internuntiatur iſt nach Bujukdere überge⸗ 


i 

Het, 28. Juni, Die außerordentliche Regierungskommiſſion für die 
ken iſt außer Wirkſamkeit geſetzt worden; die Provinz Ancona wird wie 

g = eine einfache Delegation. Der dortige bisherige anfierordentliche Kom⸗ 

feli är Monſignor Amici geht als Prolegat der vier Legationen nach Bologna; 

5 bisherige Delegat von Perugia, Monſignor Randi, ſſt zum Delegaten 


cona ernannt. 5 5 ; tanz 
h en, 30. Junf. Weizen ift auf ſämmtlichen lombardiſch⸗ venetiani- 


en Märkten um drei Lire pr. metriſche Soma niedriger; die Ernte, einige 


ecken ausgenommen, iſt befriedigend; Mais, weil die 

Hafer viel verſprechend; oncons feſt gehalten. 

Livorno, 28. Juni. Die Weizenernte iſt gün ig, Olivenblüthe in Fülle 

vorhanden. Das Kriptogam iR 2 chritten, ſonſt ift der all · 
We end. ER! 

Feel, 1. Ja. Bu „Nolte“ Naa das von der Legislatur votirte 


3  Beoislanoforps hat das Geſetz, die Kommanditen⸗Geſellſchaften be⸗ 


2 n 12 Stimmen angenommen. 

Noon J. Sal In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung ſtellte Bi 

einen Antrag, welcher einem Tadelsvotum gegen die ea wege 3 

Benehmens in der amerikaniſchen Werbe⸗ ngelegenhei 95 n Mic 
F. Theſiger, Phillimore und Baillie ſprachen gegen die Reg ; 

die Debatte vertagt wurde. . — 5% ſich laut dess 

Während des geſtern abgelaufenen algen Nang ache in Bergleche 


i ichte die Einkünfte des vereinigten An, 
5 ne des vorigen Jahres um 422,052 Pfd. St. 


ben. 
geh a drid, 28. Juni. 


dolid 1 au wg a 
Eine Depeſche vom 29, Juni „Ein 1 s d 1 
3 daß es nicht die letzte ſein wird. Die Zah 
der Vieh . e ic auf 9 Die Unterſuchung in Betreff der Un⸗ 
| ruhen zu Palencia und i. ar Statten) 2 5 
Breslau, 2. Juli. [Zur Situation, us Kope a 
e wir heut = Analyſe der preußiſchen Note nebſt ieh N 
welche zur Kenntniß des dortigen Kabinets gebracht worden ift un 
leider einen fo wenig günſtigen Eindruck gemacht hat, daß die ‚dänifche 
Regierung im Gegentheil mit den Bekanntmachungen vom 23. Juni 
pere berichtet man über den unerwarteten Aufſchwung, 
f elchen die Oppoſitionsgelüſte im Legislativ⸗Corps genommen haben. 
5 mentlich bat der vorgelegte Geſetzvorſchlag, welcher die Regierung 
Ra ächtigen ſoll, den Miniſtern und hohen Beamten, reſp. deren An⸗ 
oh en Penſionen zu bewilligen, einen ſo lebhaften Widerſpruch 
geh 0 daß die Regierung ſich bereits zu einer Konzeffion herabließ 
gerun ſelbſt ein Maximum vorſchrieb; nichtsdeſtoweniger beantragt 
und NO miffions-Berict die Ablehnung, indem er dem geſetzgebenden 
or = das Recht: „die Steuern zu votiren“ wahrt, und unter An⸗ 
Körpe darauf, daß der Geſetzvorſchlag nur die Wiederholung eines 
ſpielung vom Jahre 1807 bezweckt, zu folgender Konkluſion ſich erhebt: 
Geſetzes Ausſchuß aber, ſagt der Berichterſtatter, iſt nicht der Meinung, 
Den kreich, weil es nicht mehr unter dem parlamentarifchen Regime 
halb einen Schritt von 50 Jahren rückwärts 7 einer Regierung 
abe, welche ihren Zauber hatte, die aber die lebertreibung ihres 
6 und eine zu abſolute Ausübung der Gewalt früher oder fpäter in 
n rund ſtürzen mußte. „Die politiſchen Männer von damals ſchwiegen 
den Abe Herrn, fle fanden die Sprache nur wieder, um den beſiegten Löwen 
erhohnen. Das iſt das Reſultat eines zu gewaltſamen Druckes, 
25 Geiſter erniedrigt.“ f 8 
Natürlich iſt man nicht wenig darauf geſpannt, welche Stellung die 
erung ſchließlich zur Oppoſttion einnehmen und ob es bei dem be: 
its feſtgeſetzten Termin für den Schluß der Seſſion bleiben wird. 
ar Die Nachrichten aus Spanien bekunden die befremdliche Erſchei⸗ 
ng einer mehr ſozialen, als politiſchen Tendenz, welche ſich in den 
Aufftänden zu Valladolid u. ſ. w. gezeigt haben. Der Aufruhr hat 
nicht gegen die Obrigkeiten, ſondern gegen die Reichen gerichtet, 
und es handelte ſich nicht um den 
ſondern um den der Privattzebäude. : 
Aus London erfahren wir, daß die Regierungen Englands 
und Frankreichs beſchloſſen haben, in Athen auf das Entſchie⸗ 
denſte aufzutreten und auch zu dem Ende, wie auch telegraphiſch bereits 
emeldet worden, ihre dortige Truppenmacht zu verſtärken. 
gel Das „Court Journal“ ſchreibt, daß „hinſichtlich der Stellung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm zu der könig⸗ 


agel betroffene Str 
— . fern, behauptet. 


7 


lichen Familie kein Zwei 
Zeit, wo die Vermählung ſtattfinden ſoll, noch nicht die Rede. 
unmittelbar auf ſeine 
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen 


zwiſchen den beiden Kö 


Alte Freiburger 178%. Neue R 


Integrität der unter dem Scepter des S 


8 wird die Erſchießung von drei der zu Valla⸗ 
garnich um Tode verurtheilten Meuterer gemeldet. — 
autet: „Eine neue Hinrichtung hat zu Valla⸗ 


Schutz der politiſchen Inſtitutionen, 


fel mehr obwaltet, doch ſei von einer beſtimm⸗ 
Faſt 
ft 33. königl. HH. des 
folgen, die ohne Zweifel 


Abreiſe werde die Ankun 


einige der manchen Punkte von Intereſſe, 
nigshäuſern zuſammen 


hängen, beſprechen werden.“ 


ſehr überzeugt zu haben, 
erhältniß der 


„im Widerſpruch mit dem v 
des beendeten Krieges: eine 
Reichs herbeigeführt werde. 

Man hat den Krieg unternommen zur 


und wolle jetzt im Frieden das türkiſche Reich zerſtückeln! 

Wir wollen nicht hier erörtern, wie viel 
Parole getrieben ward, und wie wenig dem 
gelegen fein kann, das türkiſche Weſen bei 


Provinzen, etwa wie Bosnien und Bulgarien 
der Krieg die zwiſchen Rußland und der Türkei 
ſtenthümer geſchloſſenen Verträge beſeitigt, das urfp 
liche Verhältniß wieder hergeſtellt iſt, 


Feinde zu begehren haben. 
Die Fürſten der Moldau und Wallachei ſind den Ver 
im Innern Herr über Leben und Tod 


dem Urtheil der berühmteſten Autoritäten des Völ 
räne Staaten; man kann alſo wohl nicht ſagen, 


Indeß bleibt man auch bei dem Territorialpunkt nicht ſtehen. 
Donaufürſtenthümer, 
die erſtern in einen politiſchen Bildungs prozeß, 
täriſcher fein ſoll, bineinſtürzt und fie zum Scha 
triebe macht. Indeß widerlegt ſich j . 
ob die getrennten Staaten, wovon jeder für ſich dieſen Prozeß durch⸗ 
macht, der ihnen doch nicht erſpart werden kann, ſchneller damit zum 
Ziele kommen, und an demſelben angelangt, in der 
tiger daſtehen würden, als in der Vereinigung, 


d gemeinſamen Erinnerungen. 
en n ahnt get ſich darauf fteift, daß dem Großherrn von 
Rechts wegen das letzte Wort in einer Frage zuſtehe, welche im europäi⸗ 
ſchen Intereſſe gelöſt werden oll, fo können wir einen ſolchen Gin: 
wand nur als politiſche Heuchelei bezeichnen, da der Sultan nachgerade 


gewohnt iſt, in Bezug auf die Donaufürſtenthümer nicht das Recht 


ndern ſich der Gewalt zu fügen. = 
Weed ee um die Wette haben ſich Theile des 
moldau⸗wallachiſchen Gebiets abtreten laſſen, über welche dem Sultan 
fo wenig eine Verfügung zustand, als dem Mann im Monde, und be: 
haupten dieſelben mit dem Anſpruche vertragsmäßigen Rechts. 

Wir kommen auf den andern Einwand zu ſprechen, welcher 
ſich auf das Verhältniß der Fürſtenthümer zu Rußland 
bezieht. : 

: bie Vereinigung würde den letzten Reſt der türkiſchen 
Pe en und die Anziehungskraft Rußlands in einem 
Grade vermehren, daß dagegen nicht mehr aufzukommen wäre. Des⸗ 
halb befürworte Rußland auch F ie 
dieſe Befürwortung müſſe den ſtärkſten Beſtimmungsgrund abgeben, 
um ſich jedem dahin abzielenden Plan zu widerſetzen. 


Erwägt man, daß der Krieg gegen Rußland geführt worden iſt, S 


i icht zu deſſen Gunſſen geſchloſſen werden kann, 
Ke der 0 Einwand allerdings ſeine logiſche Berechtigung; 
wenn nur die ER SR SURes 1 80 ss 1 58 

i ichte der Donau⸗Fürſtenthümer kennt, da 

5 See je zuweilen die Oberhand e 1 
Türkei ſelbſt immer daran Schuld war, ſei es, daß fie ſich * echt . 
verletzungen und Gewaltthätigkeiten verleiten ließ, oder aus Kurzſichtig⸗ 
keit, Indolenz oder Furcht die Pläne Rußlands befoͤrderte. a 

Im Allgemeinen aber hat ſich in den Fürſtenthümern 1 ie 
herrſchend die Neigung gezelst, an dem Suzerainetätsredht der Pfor 


nicht zu rütteln und ſelbſt bei der Erhebung im Jahr 1848 war man, | 


wie aus der Proklamation Eliade's hervorging, entſchloſſen, in dem 


Schutzverhältniß zur Türkel zu verharren. SH 
oe 2 würde man jetzt, indem man das Unions⸗Prinzip 


verwüſt, die Fürſenthümer Rußland geradezu in die Arme treiben, daf 


man ihnen hierdurch den Glauben anfnöthigt, daß ſie nur von 
Rußland 15 pile zu erwarten hätten, welche ihnen das 
übrige Europa verſagt. 

Möglich ſogar, daß Rußland ein ſolches Reſultat voraus ſieht und 


) S. den erſten Artikel in Nr. 297 d. tg. 


* 


welche mit der Verbindung 


dahin abzie⸗ 
daß ſelbſt von 
nwand kaum zu erwarten iſt — bezie⸗ 
Fürſtenthümer zu 
Verhältniß derſelben zu der Türkei. 
man geltend, daß durch die Vereini⸗ 
orgeblichen Zweck 
Schwächung des osmaniſchen 


„Erhaltung der Territorial— 
ultans vereinigten Länder“, 


Heuchelei mit der Kriegs⸗ 
chriſtlichen Europa daran 
Kraft zu erhalten, wenn 
nur ſein Zerfallen keinen europäiſchen Konflikt herbeiführt; aber wir 
können nicht überſehen, daß man mit jenem Einwande die falſche Vor⸗ 
ſtellung einſchmuggelt: als wären die Fürſtenthümer — türkiſche 
„ während, nachdem 
hinſichtlich der Für: 
rüngliche völkerrecht⸗ 
vermöge deſſen die Fürſtenthümer 
von der Pforte gegen einen zu zahlenden Tribut Schutz gegen äußere 


trägen zufolge 
und üben nach außen das Recht 
des Krieges und Friedens, der Geſandtſchaft u. ſ. w., ſind alſo, nach 
kerrechts — ſouve⸗ 
daß die Fürſtenthü⸗ 
mer bei der Territorial⸗Frage des türkiſchen Reichs in Betracht kommen. 
Die 
das giebt man zu, ſollen eine politiſch⸗militäriſche 
Vormauer der Türkei bilden; man ſchwäche aber die letztere, wenn man 
welcher zugleich ein mili⸗ 
uplatz verderblicher Um: 
dieſer Einwand durch die Frage: 


Zerſplitterung kräf⸗ 
| zumal es hier die 

0 nicht verſchiedener einander fremder oder feindſeliger Na⸗ 
agen gil ſondern eines einzigen Volksſtammes, mit gemeinſa⸗ 


zu wollen, blos weil der Gegner 
Aber die Rumänen ſelbſt 


die „Oſtd. Poſt“, indem ſie 
Ghika 
„Hurmuſaki und Genoſſen“ allein 

Natürlich, wenn die kon 
Fürſt und die Bojaren, 
ſchaftlich gebildete Hurmu 
des zu bekunden; dann 
bar zu machen, zumal, 


wenn ein 
ſaki, nicht 


wenn, 


es einen gebildeten Mittelſtand d 
Andererſeits aber klingt es wi 
„Oſtd. Poſt“ ſich gegenüber der 


matie erklärt hat, es könne von 
tionalen Kommiffion in Bukareſt 


könne, über die wahre 

Indeß fehlt es 
lachei an entſprechenden Stimmen 
neuenſten Zeit — können wir da 
gen, welchem die „Oſtd. Poſt“ 
bildetſten und vortrefflichſten M 


der Ausführung andeutet. 
Heliade Radulesco ſagt: 

den Fürſtenthümern ihre adminiſt 

ſichert, fo wie das alte Recht: 


volle Recht octroyiren: 


Dieſer Fürſt würde ſein 
Berührungspunkt der 
pfindlichkeit des einen 
wäre das erbliche Oberhaupt be 
Rechte eines ſouverän 
Rechten beider Fürſtenthümer vere 


e Reſidenz 


Pere 
A Berlin, 1. Juli. Die 
chen Nachdruck unſere Regierung 
zu geben geneigt ſei, 
naufürſtenthümerfrage 
hüllt ſich noch in Dunkel, 
Richthofen als preußiſches 
voreilig geweſen zu ſein ſcheint. 
beime Rath Bitter dazu auserſe 
schäftigt, gehört in die 


ſultat gehabt hat, 
Sphären ſpielenden Prozeſſe 
nunmehr in Fluß kommen fo 


gerichtshof fein würde, 
oll. 


— 


wollen ja 
Fürſtenthümer, ruft die öſterreichiſche Preſſe, 


und ſeines Divans für 


auf die Schweigſamkeit der Wallachei 


chiſchen Truppen das Land geräumt h 


könnte ihnen das für die Fürſtent 


Moldauer und Wallachen würde, ohn 
oder andern Landes zu reizen. 


en Fürſten ausüben, 


oder welchen Schu 
die fortgeſetzten Uebergriffe Dänemarks finden wird. — Auch 
und die eventuelle 
da ſelbſt di 
Mitglied d 


„Kleine Chronik des 
gegen den Dr. Schmidt ein das Publikum 
wendet ſich die Aufmerkſamkeit 
zu, welcher, wie beſti 
ll; wir meinen 
wegen des potsdamer Depeſchen⸗Diebſtahls, 
da die An 
— Die elegante Welt Berlin's findet rei 


erſcheint. 


lung 


darauf ſpekulirt; jedenfalls aber wäre es unkl 


unberechtigt erklärt, 
dafür verantwortlich machend. 


ug, das Zweckmäßige nicht 
es gleichfalls zu wollen behauptet. 

gar keine Vereinigung der 
am lauteſten und keckſten 
die offiziellen Kundgebungen des F 
den Herrn 


„„ Da a N > Ba a * Teer I Ya 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten er 
g Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


+ 


ürſten 


ſtituirten Organe des Landes, wenn der 


Mann wie der patriotiſche, wiſſen⸗ 


berechtigt ſind, 


den Wunſch des Lan⸗ 
wird es ſchwer fallen, dieſen überhaupt erkenn⸗ 
wie die „Oſtd. Poſt“ behauptet, das 
Landvolk der Moldau eines politiſchen G 


edankens nicht fähig iſt und 
aſelbſt nicht gibt. - 
e ein grauſamer Spott, wenn die 


lebhaften Agitation in der Moldau 


beruft, da doch ſelbſt die Diplo⸗ 


einem Zuſammentreten der interna⸗ 


nicht 


nich 
8 


„Die hohe Pforte, wenn ſie de 
rative und legislativ 
ihre reſp. Oberhäupter zu w 


in Fockſchani aufſchlagen, 
e die 


ider Fürſtenthümer 


inbarlich ſind!“ 


. —— —— 


u ſ e n. 
Politik 
uf iſt, 
Kopen 
6 Deutſchlands Recht 
die 


ihren Vorſtellungen in 


Wie 
ben ſein. — W. 


mmt verſichert 


. iſt bei uns jetzt durchaus 
hors de saison, obwohl man einigermaßen geſpannt dara 


Haltung Preußens zu derſelben 
e Bezeichnung des Herrn von 
er internationalen Kommiffion 
man jetzt erfährt, ſoll der Ge⸗ 2 
as uns zunächſt be⸗ 
Tages.“ Nachdem der Prozeß 
fo ſehr zufriedenſtellendes Re⸗ 
einem in politiſch en 


den Dechen ſchen Prozeß 
deſſen Forum der Staats⸗ 
klage auf: Landesverra th lauten 
chliche Unterhaltung in 


die Rede ſein, bis die öſterrei⸗ 
ätten, da man eher nicht hoffen 
Meinung des Landes ins Klare zu kommen 
„neueren Nachrichten zu Folge, auch in der 


’ 


Wal: 


t, und — obwohl nicht aus der 
Zeugniß eines Wallachen beibrin⸗ 
wohl nicht abſtreiten wird, zu den ge⸗ 
ännern des Landes zu gehören, und 
welcher, indem er ſich für die Union ausſpricht, zugleich die Methode 


n bei⸗ 


e Unabhängigkeit 


ählen, 


bümer und die Türkei gleich werth⸗ 
für das erſtemal einen Vicekönig der moldau⸗ 
wallachiſchen oder rumäniſchen Nation und: Religion zu ernennen. 
welches der 


Em⸗ 


„Dieſer Vicekönig 
und würde alle 
fo weit folche mit den reſp. 


wel⸗ 
hagen 
gegen 

Do⸗ 


2 


wird, 


* 
* 
Fr 


der Auktion des Nachlaſſes der verſtorbenen Hofſchauſpielerin Viereck, 


wobei die Nachlaß⸗Maſſe ſelbſt nicht 
Preiſen weggehen. 
es genug fuͤr Kaufluſtige, 


ſtücke zu enormen 
Auswahl giebt 
Verewigten allein 140 
aufweiſt. 
B. Liſſa 
ſte no 
beiläuf, 


21 


Kleider 


rer Stange 
81775 beſtimmte Ordnung der 

untze ein Hoch auf Se. Ma 
der Schriftführer, Herr Dr. 


8 Seeg 


[S 


Wee 


da die Garderobe der , 
in den verſchiedenartigſten Stoffen A 


288. Juni. 


8.] Der hieſige 
in Breslau beſtehenden „Verein für 


Der Saal war 


** 
* 
* 

8 
f 
15 


ö 
| 
| 


\ 
i 


; 


7 


ſchlecht wegkommt, da die Nachlaß. 


nd und Eichenlaub feſtlich geſchmücke. 


in. Ein unter Leitun 


ten die bekränzten Büſten 
während im Vorder- 


eröffnete die durch ein Pre 
denſhiernachſ von Hru. Ur. 8 
den König war ausgebracht worden, . 


N U 0 1 0 
Ehrengaſt anweſende Gymnaſialdirektor Zi egler ergriff hiernächſt das RN 


In feiner Berufsſtellung habe er die 


die reiferen Schüler 
lichen Vereins habe 
ereins die 
Der Redner ſſchloß mit 
gemeinen freud 
den in der 

brachte Loaf 


ſeiner Anſtalt 4 
er ferner au 


per 
ia 


h eudige Wahrnehmung gemacht, 
derlich der geiftigen Entwickelung del dense iſche Kunſt Aasbeſe 


Aufzeichn der in jenem gehaltenen Vorträge 1 

38 mit dem Lug kf du fenogeaphifihe de „Den Fenn. 
Leſcezüich dem Bös 

Eine beſonders ſchöne Ueberraſchung ward ſch In Anerkennung 


als Vorſteher des hieſi 


mr bels weckes wurde ihm 


m verehrten Geſchenkes 
durch die der Kunſt damit dargebr 
verſchiedenen Vorträgen un £ 


Der Vo 


„ 


5 


33 


Se — 7 2 
Inhalts ab. Einer der 
ins“) geißelte mit treffendem 


e en en e 
d launigem Witze die im Laufe des Jahres von den Mitgliedern 
nen ſtenographiſchen Sünden zur eigenen Erheiterung der Betroffe⸗ 
nen. Ein Volkslied, deſſen Inhalt durch ein Tableau veranſchaulicht wurde, 
. Abſchnitt der Feſtfeier, die ſich in gemüthvoller, ungezwun⸗ 
gener Heiterkeit bis an den frühen Morgen ausdehnte. 
Fe Deuntfcehbland. 
Hannover, 29. Juni. Darf man den am Sonnabend in der zweiten 
Kammer von dem Staatsminiſter v. Borries ausgeſprochenen Worten trauen, 
o ſteht ein ernſter Konflikt zwiſchen der i den Ständen 
bevor. In jener Sitzung wurde nämlich die Gehaltsfrage für den Le 
und Oberpoftdireftor wieder aufgenommen und verkündet, daß eine zweimalige, 


zu etzt verſtaͤrkte Konferenzſitzung über die abweichenden Beſchlüſſe der beiden 
Kammern in Betreff diefer Frage zu keinem Reſultate geführt hatte. Herr 
v. Münchhauſen teferirte aus dieſen Sitzungen und legte dem Haufe unter 
Hinweis auf die Thätigkeit der erſten Kammer den Antrag vor, auch dieſ⸗ 
eits nun bei dem gefaßten ae foweit er den Gehalt des Oberpoſtdi⸗ 
krektors angehe, zu beharren, und die von der Lee e Er⸗ 
höhung von 2500 auf 3000 Thlr. abzulehnen. as die gleiche Erhöhung 
des Gehalts des Oberzolldirektors betraf, ſo bewilligte die Kammer dieſelbe, 
da darauf hingewieſen wurde, daß dieſer Poſten eine bedeutende Arbeitskraft 


und Fähigkeit erfordere und von der denſelben jetzt einnehmenden Perſönlich⸗ 


keit in anerkannt ausgezeichneter Weiſe ausgefüllt werde. Hr. von Münch⸗ 
Hhauſen glaubte, daß es umſomehr die Pflicht des Hauſes ſei, dem Beſchluſſe 
der erſten Kammer nicht beizutreten und die Erhöhung des Oberpoſtdirektor⸗ 
gehaltes abzulehnen, da der Referent Alles gethan habe, um eine Einigung 
> Derbeisufähren, — er den Antrag geſtellt, den Maximalſatz von 3000 Thlr. 
zu bewilligen, ihn aber erſt nach einigen Dienſtjahren des jetzigen Oberpoft- 
direktors eintreten A laffen. Auch dies fei von der erſten Kammer verwor⸗ 
fen und ſo jeder Weg zur Einigung abgeſchnitten. Hierauf erwiderte nun 
Hr. v. Borries, daß, im Falle das Haus dem Regierungsantrag nicht bei: 
ſtimme, daſſelbe Anlaß zu einem ernſten Konflikte geben würde, und es 
55 dann die Frage, wer aus demſelben als Sieger hervorgehe. Herr von 
ünchhauſen griff dieſe A in ſeiner ruhigen Weiſe auf und redete 

der Kammer in ernſten, gewichtigen Worten zu, ſich durch einen ſolchen an⸗ 
gedrohten Konflikt nicht ſchrecken zu laſſen, ſondern ihr Recht zu wahren, 
denn es handle ſich jetzt um das Bewidigungsrecht der Kammern, welches 
durch ein Nachgeben den Forderungen der Regierung gegenüber in Frage 
. geſtellt werde. Dieſelbe Meinung äußerte auch Minifter a. D. Windthork, 
der fein Votum gegen den Regierungsantrag abgab. Der Schluß der De: 
batte wurde durch einen Antrag auf namentliche Abſtimmung, der aus der 
5 Linken hervorging, herbeigeführt. Staatsminiſter v. Borries mochte ſeine 
guten Gründe haben, als er dieſen Antrag plötzlich freudig aufgriff und nun 
nach ſeinem Beiſpiel die ganze Rechte dafür ſtimmte. Immerhin waren noch 
ü mehrere * in der Kammer, von deren politiſcher Ueberzeugung man 
kliine klare eee Harp deren ſtille Neigung ſich jedoch der Regierung 
Ziuzuwenden ſchien. ar auf dieſe Stimmen vielleicht die Hoffnung des 
Staatsminiſters geſetzt? Die Abſtimmung ging vor ſich, und obgleich von 
der Linken mehrere Mitglieder fehlten, wurde gegen die Regierung dennoch 
eine Majorität erzielt. Auf Seiten der Regierung waren 36 Stimmen, auf 
Seiten der Oppoſition 41. Die Niederlage der Regierung war damit alfo 
| definitiv entſchieden, und man muß nun der Dinge warten, die da kommen 


werden. 2 (D. A. 3.) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 1. Juli. Sowohl unfer Correſpondent in Frankfurt als 
I jener in Paris melden heute übereinſtimmend, daß eine Zuſammenkunft 
der Monarchen von Oeſterreich und Frankreich bevorſtehe. Ueber den 
Ort der Zuſammenkunft verlautet nichts Beſtimmtes. Man bezeichnet 
phiefür einerſeits eine Stadt im Süden der Monarchie, etwa Innsbruck 
4 — da Se. Majeſtät die Lombardei beſuchen wolle — andererſeits wird 
eine Reife in die Rheingegenden in Ausſicht geſtellt. Es ſoll ein lang 
gehegter Wunſch Kaiſer Napoleons fein, den Herrſcher Oeſterreichs per: 

ſoönlich kennen zu lernen. (Oeſterr. 3.) 

L Dagegen fagt die „Lithogr. Correſp.“: „Wir ſind in der Lage, 
das in einigen ausländiſchen Blättern auftauchende Gerücht von dem 

beabſichtigten Zuſammenkommen des Kaiſers von Frankreich mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich als unbegründet hinzuſtellen.“ 

2 — Se. M. der König Otto von Griechenland wird am 5. von 
bier nach Karlsbad abreiſen. 

V Wien, 1. Juli. In den dem allerhoͤchſten Hofe naheſtehen⸗ 
den Kreiſen erwartet man zuverſichtlich im Laufe dieſer Woche die 
Entbindung der Kaiferin, und man will ſogar wiſſen, daß die: 
ſelbe bis ſpäteſtens Sonnabend erfolgen dürfte. Aus Anlaß des be- 
vorſtehenden Ereigniſſes hat auch der Kaiſer geſtern die letzten Audien⸗ 
zen ertheilt und wird bis nach dem Eintritt deſſelben das kaiſ. Luft: 
ſchloß Laxenburg nicht verlaſſen. — Man ſpricht ſeit einigen Tagen 
von der Ankunft des franzoͤſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Grafen 
Walewski. In der That ſieht man der Ankunft dieſes Staats⸗ 
mannes entgegen, und es ſcheint, daß derſelbe hier einige Tage 
verweilen und mit dem Gr. Buol Verhandlungen führen wird, über 
deren Tragweite man natürlich gegenwärtig noch das tiefſte Geheimniß 
bewahrt. Es dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, den Inhalt 
der auf den Abſchluß des Konkordates mit dem heiligen Stuhle durch 
den Profeſſor Karl Radnitzky im allerhöchſten Auftrage angefertigten 
Medaille, welche im Namen des Kaiſers den in Wien verſammelten 
Mitgliedern des öͤſterreichiſchen Episkopats durch den Unterrichts = Mi: 
niſter Grafen Thun übergeben wurde, kennen zu lernen. Die Medaille 
* zeigt auf der Aversſeite zwei ſitzende weibliche Geſtalten, den Staat 
und die Kirche. Kraft und Macht des erſteren iſt durch die Waffen 
kleidung dieſer Geſtalt und die zu ihrer Seite angebrachten Zeichen 
weltlicher Herrſchaft, Schwert und Scepter, ſymboliſirt, wobei der von 
ihrer rechten Hand gehaltene Schild mit dem kaiſerlichen Adler den 
näheren Bezug auf den Kaiſerſtaat andeutet. Die Kirche, eine ver⸗ 
hüllte weibliche Geſtalt, umfaßt mit der einen Hand das h. Kreuz, 
ährend die andere als Symbol der höchſten kirchlichen Gewalt den 
Wappenſchild des h. Stuhles hält. Die Einigung beider Gewalten 
zu dem höͤchſten Ziele des Lebens iſt durch die Stellung der beiden 
Geſtalten zu einander ausgeſprochen. Die Reversſeite erhält innerhalb 
einer ornamentalen Umrahmung die Inſchrift: Imperii cum sacer- 
dotio concordia sancita. Viennae 18. August 1855. — Auch 
e niederöſterr. Handels⸗ und Gewerbekammer ſchließt ſich der Agi⸗ 
tation gegen die von dem Finanzminiſter beabſichtigte Ermäßigung der 
Schutzzölle an. In einer Eingabe an den Handelsminiſter Freiherrn 
©. Toggenburg ſtellt fie folgende drei Begehren: 1) Innehaltung der 
mäßigung der Schußzölle bis zur Reviſion des oͤſterr. - preußifchen 
und Handelsvertrages im Jahr 1860; 2) eine Einvernehmung 
Tarifsveränderungen jener Handels- und Gewerbekammern, in deren 
Bezirken die darauf bezüglichen Induſtriezweige lebhaft betrieben wer⸗ 
den, und 3) die beſchloſſenen Zollveränderungen mindeſtens 4 Wochen 


vor ihrer Wirkſamkeit öffentlich bekannt zu machen. 


Nu ſflan d. 

C. 8. Nachrichten aus Petersburg vom 24. Juni ſtellen eine 
eiterung der Amneſtie in ſehr wahrſcheinliche Ausſicht. Einzelne 
denakte find vom Kaiſer bereits in dieſer Richtung erfolgt, die 
tigend von der Art find, daß fie weniger als Akte der Gnade, denn 
Kundgebungen der kaiſerlichen Gerechtigkeltsliebe aufgefaßt fein 
Men. So hat der Kaiſer mehrere katholiſche Geiſtliche, die unter 
vorigen Regierung in Gewiſſenskonſtikt gekommen waren, und ſich 
ihr Verhalten in denſelben Beſtrafungen zugezogen hatten, in 
eiheit ſetzen laſſen und ihnen die Rückkehr in ihre Heimat geſtattet. 
n der Wiederbeſetzung der erledigten Bisthümer in Polen ſchweben 
Unterhandlungen noch. Man bezeichnet allgemein den griechiſchen 
ht unirten Erzbiſchof von Warſchau als einflußreichen Gegner einer 
ung zwiſchen der Regierung und dem römiſchen Stuhle über die⸗ 
hegenſand, dem es namentlich gelungen ſei, den verewigten Für⸗ 
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ſten Paskewitſch zum hartnäckigen Widerſacher jeder Conceſſion, zu 
der man in Petersburg ſchon unter dem Kaiſer Nikolaus geneigt war, 
zu machen. — In Kronſtadt lagerten am 22. Juni 1400 Laſt Wei⸗ 
zen, die zur Abſendung nach Preußen beſtimmt waren. 


Frankreich. 

Paris, 29. Juni. Die internationale Kommiſſion zur Eröff— 
nung des Kanales durch die Landenge von Suez iſt zu definitiven 
Beſchlüſſen über das große Werk gekommen, zu deſſen Vorbereitung 
fie berufen ward. Dieſe Beſchlüſſe find in folgenden Sätzen enthal⸗ 
ten: „Der Kanal wird direkt von Suez nach dem Mittelmeere ge: 
führt; der Kanal wird nicht durch das Nilwaſſer, ſondern durch das 
Meer geſpeiſt. Der Kanal wird nicht fortlaufende Ufer haben, ſon⸗ 
dern ohne dieſe durch die Salzſeen gehen. Die Zwiſchenlage der Salz⸗ 
feen, die auf dieſe Weiſe offen gelaſſen werden, um die Wirkungen 
von Ebbe und Fluth zu beſeitigen, läßt die Anlegung von Schleuſen 
bei Suez und Peluſium vielleicht entbehrlich erſcheinen, doch ſoll die 
Entſcheidung darüber der Erfahrung überlaſſen bleiben. An der Ober⸗ 
fläche ſeines Waſſers wird der Kanal zwiſchen 100 und 80 Metres 
(eirca 300 —240 Fuß) breit fein. Die Einfahrt von der mittelländi⸗ 
ſchen Seite findet von Port Said ſtatt. Für Port Said iſt ein neues 
Syſtem der Molen angenommen. Die Weite des Fahrwaſſers wird 
dort 400 Metres betragen. Die Einfahrt auf dem rothen Meere 
findet beim Hafen von Suez ſtatt. Das Fahrwaſſer wird 300 Metres 
Breite erhalten. Die Hafendämme ſollen ſo weit in das Meer her— 
ausgeſchoben werden, bis ſie bei niedrigem Waſſer zu einer Tiefe von 
6 Metres kommen und eine breite Fahrſtraße wird in der Richtung 
der Dämme bis zur Tiefe von 9 Metres angelegt. Leuchtthürme 
werden an beiden Küſten vielfach angelegt werden. Die Hilfskanäle 
von ſüßem Waſſer, die aus dem Nil abgeleitet werden, ſollen nach 
freiem Ermeſſen von den Ingenieurs an Ort und Stelle gezogen wer⸗— 
den. Endlich wurde in der Kommiſſion nach zahlreichen Ausſagen von 
Secoffizieren feſtgeſtellt, daß die Schifffahrt auf dem rothen Meere 
ganz eben ſo ſicher iſt, als die auf dem mittelländiſchen. 

Von zuverläſſigſter Seite gehen uns Nachrichten über die innern 
Zuſtände Frankreichs zu. Die wahnſinnige Spekulation hat den Beſitz 
und den Erwerb in die größte Gefahr gebracht. Während zu Böͤrſen⸗ 
Geſchäften überall Geld in Maſſen zu haben iſt, kann man für red⸗ 
liche Unternehmungen nirgend zu 8 Prozent Kapitalien finden. Der 
Ackerbau und alle Landwirthſchaft ſieht ſich von den nöthigen Betriebs- 
Fonds immer mehr entblößt, die Hypotheken werden überall gekündigt. 
Kann da ein Zuſammenſturz lange ausbleiben? Und dieſer immer 
weiter um ſich greifenden Noth der ehrlichen Handthierungen ſteht ein 
wirklich entſetzlicher Luxus der Spekulanten gegenüber. Man hört von 
förmlichen Hoſhaltungen, die die beglückten Spieler errichtet haben. 
Millionen werden wie Bagatellen behandelt, und der Leichtſinn der 
ganzen Wirthſchaft ſteigert ſich um ſo mehr, je mehr alle dieſe Aven⸗ 
turiers fühlen, daß alles auf zwei Augen beruht und in dem Augen⸗ 
blick, wo ſie ſich ſchließen, die Nacht des Chaos hereinbrechen muß. 

(Elberf. Z.) 

Paris, 29. Juni. [Diskretion über den Credit mobilier.] 
Wir haben bisher des Prozeſſes zwiſchen dem Credit mobilier und 
Groupes nur mit wenigen Worten gedacht, weil wir nicht einen Au⸗ 
genblick daran zweifelten, daß die pariſer Blätter, beſonders die demo: 
kratiſchen, welche ſonſt immer den Mund fo voll nehmen von öffent- 
licher Moral, ſich beeilen wuͤrden, die Reden des Herrn Berryer und 
des Staatsanwalts mitzutheilen, aber wir hatten die Rechnung, wie 
es ſcheint, ohne den Wirth, d. h. ohne den Credit mobilier, gemacht, 
denn von allen Blättern iſt es nur die legitimiſtiſche „Gazette de 
France“, welche die Debatten veröffentlicht. Die beiden Gerichtszei⸗ 
tungen zählen wir nicht, denn ſie konnten nicht umhin, den Debatten 
ihre Spalten zu öffnen, nachdem von Seiten der Regierung keine 
Schwierigkeiten gemacht worden waren. Dieſe Diskretion unſerer Ta⸗ 
gespreſſe iſt jedenfalls ſehr bezeichnend und ein lehrreicher Beitrag zur 
Beurtheilung unſerer Zuſtände. Uns aber veranlaßt ſie, eine Stelle 
aus der Rede des Staatsanwalts in wörtlicher Ueberſetzung mitzutheilen: 

„Ich will die Organiſation des Credit mobilier nicht richten; ich will nicht 
unterſuchen, ob die hochtrabenden Worte: Induſtrie des Kredits, Konſolidi⸗ 
rung der Valeurs in einer typiſchen Obligation nicht ſchon vor zwanzig Jah⸗ 
ren von dem Chef einer Doktrin ausgeſprochen wurden, der ſo viele Schüler 
hatte!“) Aber wenn ich die innere Organiſation dieſes mächtigen Hebels 
weder billigen, noch tadeln will, ſo habe ich das Recht, von den Thatſachen 
zu ſprechen und an eine Bilanz zu erinnern, die man vergeſſen hatte. Man 
hat uns die Liſte der großen Unternehmungen gezeigt, welche der Eredit mo⸗ 
bilier ins Leben gerufen hat; zugegeben. Man hat uns von ſeinen indu⸗ 
ſtriellen Dienſten geſprochen; zugegeben. Aber hat er ſich keine Vorwürfe 
zu machen inmitten dieſes Zeilfiebers, dieſer Spielwuth, dieſer zügelloſen 
Geldhaſcherei? Hat er dieſe Geldhaſcherei vermindert oder hat er fie ange: 
regt? Hat er nicht jene Spielwuth verdoppelt, vervierfacht? Hat er nicht, 
indem er die Unternehmungen über die Kräfte des Platzes hinaus vermehrte, 
indem er fie der Habfucht der Spieler hinwarf, indem er die Zukunft auf 
Koſten der Gegenwart eskomptirte, mit Andern, welche ſeine Verantwortlich⸗ 
keit theilen müſſen, für die öffentliche Moral und die materiellen Intereſſen 
ſelber ernſte Gefahren geſchaffen?“ 

Um dieſe Anklage zu würdigen, muß man nicht vergeſſen, daß es 
der zwiſchen den Parteien ſtehende Staats-Anwalt iſt, der ſie dem 
„Spielhauſe“, wie Berryer den Credit mobilier genannt hatte, ins 
Geſicht ſchleuderte. Von dieſem Standpunkte betrachtet, iſt fie von 
ganz anderer Schärfe als ſelbſt die Geißelhiebe des berühmten Advo: 
katen der Gegenpartei. (N. Pr. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 26. Juni. [Die Cortes und die Theuerungs- 
Unruhen.] In der Gortes-Sigung vom 25. Juni ſagte Afcenfio, 
daß er es für geziemend halte, daß unter den obwaltenden Umſtänden, 
wo ähnliche Unruhen wie zu Valladolid auch auf anderen Punkten 
auszubrechen drohen, die Cortes ihre Sitzungen nicht ausſetzen, und 
die Regierung ihrerſeits das Nöthige zur Verhütung weiterer Ruhe⸗ 
flörungen veranlaſſe. Der Miniſter Delformento erwiderte: Die Cor⸗ 
tes ſtehen der Regierung ſtets zur Seite, und es iſt ein vortrefflicher 
Gedanke, daß die Cortes in Permanenz bleiben wollen, um der 
Regierung mehr Kraft zu verleihen. Die Regierung, fügte er bei, hat 
bezüglich der Lebensmittel Alles, was ſie vermochle, gethan, um das 
Aeußerſſe zu vermeiden. Sie verlangte von den Provinzialbehörden 
Aufſchlüſſe; erſt 18 Antworten find eingelaufen, woraus erſichtlich if, 
daß nur an drei Punkten für die Ernte Befürchtungen beflehen, in 
den anderen Provinzen iſt Vorrath von Cerealien und Ausſicht auf 
günſtige Ernte. a 

Dänemark. 

P. P. Kopenhagen, 29. Juni. [Die preußiſchen Aktenſtücke.] 
Die deutſche Preſſe bat ſich ſeit Kurzem lebhaft mit den Vorſtellungen 
befhäftigt, welche zur Wahrung der den Herzogthümern zuſtehenden 
Rechte von Seite Preußens an das hieſige Kabinet gerichtet worden 
ſind. So viel ich weiß, ſind jedoch über die Form und den Inhalt 
der preußiſchen Mahnungen bisher nur ganz allgemeine Andeutungen, 
nicht aber genaue Einzelheiten bekannt geworden. Ich darf daher an⸗ 


nehmen, daß die nachſtehenden Mittheilungen, welche ich einer unbe⸗ 
dingt zuverläſſigen Quelle verdanke, Ihnen nicht unwilkommen 


fein werden. Die Erlaſſe des preußiſchen Kabinets beſtehen in zwei 


) Die Herren des Credit mobilier find faſt ſaͤmmtlich St. Simoniſten, 
und der Pere Enfantine iſt heute noch mitten unter ihnen. 
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Schriftſtücken, nämlich in einer Depeſche und einer derſelben beigefüg⸗ 


ten Denkſchrift. Die Depeſche iſt zur vertraulichen Mittheilung an das 
däniſche Kabinet beſtimmt und vom 1. Juni d. J. datirt. Herr von 
Manteuffel nimmt darin auf die in den deutſchen Herzogthümern laut⸗ 
werdenden Klagen Rückſicht, welche er als nicht unbegründet be⸗ 
zeichnet. Er würdigt die in der Angelegenheit liegenden Schwierig⸗ 
keiten, doch ſpricht er den Wunſch aus, daß es der Weisheit der däni⸗ 
ſchen Regierung gelingen möge, noch zur rechten Zeit einer tieferen 
Aufregung der Gemüther durch Maßregeln vorzubeugen, welche geeignet 
wären, die Herzogthümer in der Zuverſicht zu ſtärken, daß ihre In⸗ 
tereſſen nicht ſchutzlos bedroht ſeien. Das preußiſche Kabinet weiſt 
darauf hin, daß ihm die Pflicht obliege, einer etwaigen Gefährdung 
der den Herzogthümern zugeſicherten Rechte nicht theilnahmlos zuzu⸗ 
ſchauen, und daß eine erneute Beſchwerdeführung beim 
Bundes tage Deutſchland zu einer ernſteren Betheiligung 
berufen könnte, Dabei ſtellt aber Preußen es auch als eine Pflicht 
der Freundſchaft gegen die däniſche Regierung hin, wenn es bei Zei⸗ 
ten die Aufmerkſamkeit derſelben auf eine drohende Gefahr lenkt, und 
wünſcht ſeine vertraulichen Vorſtellungen, als den Ausdruck freund⸗ 
ſchaftlicher Geſinnungen betrachtet zu ſehen. Sie erkennen aus dieſer 
Analyſe, daß die Depeſche in dem mildeſten, verſohnlichſten Tone ge: 
halten iſt, und gerade durch dieſe Form dem däniſchen Kabinet ein 
entgegenkommendes Eingehen auf die Wünſche Deutſchlands erleichtert“). 
Die Denkſchrift ſpricht ſich in ruhiger, durchaus objektiver Darſtellung 
über die vorliegenden Beſchwerdegründe aus, und zwar in Anknüpfung 
an das jüngſt vom däniſchen Reichsrath angenommene Geſetz, durch 
welches die Regierung ermächtigt wird, das nach Schleifung der Feſtung 
Rendsburg freigewordene Areal als Domainen-Grundflüd zu ver: 
äußern. Es wird anerkannt, daß der betreffende Gegenſtand in ma⸗ 
terieller Beziehung von geringer Erheblichkeit ſei. Indeß wird Ge⸗ 
wicht auf die prinzipielle Bedeutung der Frage gelezt, inſofern das 
erwähnte Geſetz ſowohl in ſtaatsrechtlicher als internationaler Rücksicht 


gegen die von der däniſchen Krone eingegangenen Verpflichtungen ent⸗ 


ſchieden verſtößt. Staatsrechtlich ſteht nämlich das Geſetz für die ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten der däniſchen Monarchie vom 2. Oktober 
1855, an welches ſich die Verordnung wegen des Domänennerfaufs 
anlehnt, in Widerſpruch mit den verfaſſungsmäßigen Rechten der Her⸗ 
zogthümer. Andererſeits löſt aber das Domänengeſetz auch eigenmäch⸗ 
tig eine Frage, welche zur Zeit noch einer Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark vorbehalten war. Die däniſche Regierung 
behandelt nämlich das rendsburger Areal, ohne Weiteres als ein zu 
Schleswig gehöriges Gebiet, während bei den Verhandlungen des 
Jahres 1851 über die Grenz⸗Regulirung zwiſchen Holſtein und Schles⸗ 
wig gerade über das fragliche Terrain widerſtreitende Anſichten laut 
wurden, deren Vermittelung vorbehalten blieb. — Das Vor⸗ 
ſtehende wird genügen, um Ihnen eine klare Vorſtellung von den 
preußiſchen Aktenſtücken zu geben. Ich kann Ihnen nicht ſagen, ob 
von hier aus ſchon eine Antwort darauf erfolgt iſt; jedoch erfahre ich 
mit Beſtimmtheit, daß auf keine große Nachgiebigkeit von Seiten des 
hieſigen Kabinets zu rechnen iſt. Die däniſche Regierung beruft 
ſich hartnäckig auf das Geſetz vom 2. Oktober 1855, welches auch 
das Domänenweſen in die Reihe der allgemeinen Angelegenheiten des 
Reiches ſtellt. Die ſo eben bekannt gewordene königliche Verordnung 
vom 23. d. Mis. hält rückſichtslos dieſen Standpunkt feſt. 

Kopenhagen, 29. Juni. Die geflern in dem holſteiniſchen 
Geſetz- und Amtsblatte erſchienene Bekannntmachung, der zufolge die 
holſteiniſchen und lauenburgiſchen Domänen fortan zu den gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie gehören ſollen, demnach 
der Kontrole der holſt. Provinzialſtändeverſammlung und der lauenb. 
Ritter⸗ und Landſchaft ganz entzogen werden, wird von der miniſteriel⸗ 
len Partei in unſerer Hauptſtadt ſehr günſtig aufgenommen, weil 
dieſelbe in dieſem Beſchluſſe einen offenbaren Bruch mit 
den Wünſchen der deutſchen Großmächte und der deutſchen 
Bevölkerung in den Herzogthümern erblickt. Ob ein ſolches 
Gebahren, abgeſehen von der Schwäche ſeines moraliſch⸗ rechtlichen Fun⸗ 
daments, politiſch klug iſt, wird die Zeit lehren. 

Die (ſchon vor längerer Zeit gerüchtweiſe gemeldete) Ernennung 
des Vizeadmirals K. A. Mourier zum Chef der Kriegswerft, und 
des Kontreadmirals S. A. Bille zum Chef des Seeoffizierkorps wird 
letzt amtlich verkündet. — Es heißt, daß die Kommandantſchaft von 
Kopenhagen und der Citadelle Frederikshavn von nun an mit einander 
verſchmolzen werden, und daß Generalmajor Schepelern dieſelbe er: 
halten werde. — Als Kommandant von Kronborg an Oberſt Ren ouard's 
Stelle nennt man Oberſt Lunding. 3 

Das Gerücht, daß der Konferenzrath J. E. Larſen zum Juſtitia⸗ 
rius (Präsidenten) des Hoͤchſtengerichts werde ernannt werden, erhält 
ſich und hat ſogar in den letzten Tagen an Konſiſtenz gewonnen. 
Profeſſor an der juriſtiſchen Fakultät unſerer Univerſität, hat J. E. Larſen 
in den letzten 4 bis 5 Jahren eine hervorragende Rolle in unſerem 
politiſchen und beſonders in unſerem parlamentariſchen Leben geſpielt. 
So wurde er zum Berichterſtatter des Komite's des Volksthings ge⸗ 
wählt, welches zur Prüfung des von der Regierung in Veranlaſſung 
des londoner Vertrages vom 8. Mai 1852 über die Veränderung der 
Erbfolge in der Geſammtmonarchie niedergeſetzt worden war. Larſen's 
meiſterhaft ausgearbeitetes Gutachten ging nun dahin, daß das Volks⸗ 
thing den Geſetzentwurf nicht annehmen ſolle. Derſelbe wurde auch 
in der That verworfen, aber in der darauf folgenden Seſſion ange⸗ 
nommen, wodurch die eventuelle Thronfolge des Prinzen Chriſtian von 
Glücksburg unter dem Titel eines Prinzen von Dänemark ſanktionirt 
wurde. Nachdem darauf Larſen ſein Mandat als Volksthings⸗Abgeord⸗ 
neter niedergelegt, wurde er nicht lange nachher in das Landsthing gewählt 
und erlangte bald auch hier einen bedeutenden Einfluß, wie beſonders 
aus ſeiner Wahl ins Reichsgericht, welches das Urtheil über die vom 
Volksthing angeklagten Mitglieder des Oerſtedtſchen Kabinets zu fällen 
berufen war, hervorgeht. Von dieſem Gerichte ſelbſt wurde Larſen 
zum Vorſitzenden erwählt. Als folder gab er durch feine Stimme 
für die Kompetenz des Gerichts den Ausſchlag, da die 8 dem Hoͤchſten⸗ 
gericht angehörigen Mitglieder des Reichsgerichts ſämmtlich für die In⸗ 
kompetenz, die 8 vom Landsthing gewählten Mitglieder des Reichsge⸗ 
richts (Larſen ſelbſt mit eingeſchloſſen) ſich aber, ebenfalls einſtimmig, 
für die Kompetenz erklärt hatten, alſo Stimmengleichheit vorhanden war. 

Die vor längerer Zeit niedergeſetzle Kommiſſion, welche über die 
feit den letzten Kriegsſahren in der hieſigen Garniſon ſtark graſſtrende, 
wenn auch faſt nie tödtlich endigende ſogenannte ägyptiſche Augenent⸗ 
zündung Bericht erſtatten und Vorſchläge zur Abhilfe für dieſes Uebel 
einreichen ſollte, hat jetzt ihre Unterſuchung beendigt. Ungefähr 50 Proz. 
von allen Bataillonen waren allmälig von dieſer Krankheit befallen 
worden, welche beſonders die Artilleriebrigade heimſuchte. (N. 3.) 


J delder hat das däniſche Kabinet ein ſolches Eingehen verſchmäht. 


Provinzial- Zeitung. 
Wh. Breslau, 2. Juli. Sonntag den Eten d. M. veranſtaltet die 
Direktion der Breslau⸗Schweidnitz⸗-Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft den erſten Extrazug nach Reichenbach. Wir ſind 
überzeugt, daß dieſes Unternehmen gewiß mit allgemeiner Freude auf⸗ 
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benommen werden wird, da wir hierdurch Gelegenheit erhalten, die 
wirklich ſchonen Partien des e e De Am be⸗ 
85 emſten geſchiebt dieſes nämlich, wenn wir von dem reichenbacher 
warnen aus mit einem der dort zahlreich aufgeftellten Wagen nach 
des Ib tihshöhe eilen. Dieſelbe liegt mitten im Eulengebirge, bil⸗ 
vr ik ſt einen, der intereſſanteſten Punkte deſſelben, von wo aus wir 
Die Bern eine Menge lohnender Ausflüge zu machen im Stande ſind. 
in jed erganlagen der Ulbrichsböhe bieten nicht nur Erholung und einen 
S IcDet Beens ſrcundlichen Aufenthalt, indem wir dort treffliche 
ee und eg aller Art zu ſebr billigen Preiſen erhalten, fon- 
die Br eh ort auch die herrlichſten Fernſichten auf den Burgberg, 
Schweidnitz Aue did die zahlreichen Dörfer zwiſchen Reichenbach und 
und lobnend en mächtigen Zobtenberg. Eine nicht zu anſtrengende 

nde Partie iſt der Beſuch des Burgberged, des Milmichthales, 
s mit dem Stein- und Oelberge, der Kültler- und 


wic in e, wobei wir Gelegenheit haben, alle dieſe Punkte, 
beſuchen reiſe an die Ulbrichsböhe ſich anſchließen, gleichzeitig zu 


Nach dieſen Andeutun i kö 
Ni gen glauben wir verſichern zu können, 
daß Niemand den Beſuch des Eulengebirges bereuen wird. 


Breslau, 2. Zul, Stiftungsfeſt dei 5 i 
: Julf. (Stiftungsfeſt des Gewerbe-Bereins;] 
wei biefige Gewerbe Verein beschließt mie dem 6. d. M. fein achtund⸗ 
W anzigſtes Lebensjahr und wird dieſen Abſchnitt am darauf folgenden 
wie dig d Montag den 7. in derſelben gemüthlich heitern Weiſe feiern, 
Br dies von Jahr zu Jahr üblich geweſen und nur im vorigen theils wegen 
er drückenden Zeit, theils wegen des Zuſammentreffens mit anderen in dem 
find auch für diesmal zum Feſtorte auserſehenen — Schießwerder ſtatt⸗ 
indenden Feftivitäten unterlaſſen worden ift. — Die Einrichtungen werden 
von den Herren Hipauf und Strack, den langjährigen Mitleitern des Ber: 
eines, auf's ſchönſte vollzogen werden. — Für Muſtt⸗ ante Speifen und Ge⸗ 
tränke, ſowie wenigſtens im Saale jedenfalls für gutes Wetter ſoll geſorgt 
ſein. Die Feſttafel beginnt mit unerbittlicher Pünktlichkeit um 7 Uhr. 
Wer fpäter eintrifft, bringt ſich um die Suppe und um die beften Schüffeln, 
Liſten für diejenigen Mitglieder, welche dem unterſchriftſammelnden Vereins: 
5 durch irgend einen unglücklichen Zufall entgehen ſollten, ha! Herr 
> im Aumts Snfpettor Reßler mit ertheilter Genehmigung freundlichſt in ſei⸗ 
2 mtslofale auslegen laſſen. Liebenswürdige Gaſte einzuführen (jedoch 
ſtellte in Sed, ſteht jedem Vereinsmitgliede frei, Bereits haben hochge⸗ 
fre A Stadt und Provinz geachtete Männer bei dem Feſte zu erfcheinen, 
— — n - 2 en a . e und Befriedigung 
nachſtehen. Auch für Gefänge find bekannte und beliebte 
dichtende Federn bereits gewonnen. Th. O. 


Breslau, 2. Juli. Zur Tages⸗ Chronik. 
8 an, 2. } ges⸗Chronik.] Auf nächſten 
— iM wieder eine Verſammlung der Studirenden anberaumt, 
— rc der Schlußberatbung über das Statut zur Konflituirung 
u den "on fübentifchen Körperſchaft und des Ehrenſchiedsgerichts 
vor Ablauf die ie Wahlen der Mitglieder für das Letztere werden noch 
ungen pole gend in den bereits angeſetzten Fakultäts⸗Verſamm⸗ 
der 350 fähigen ein. Es darf wahrlich als ein erfreuliches Ergebniß 
die langst 5 Ih able e unſerer Hochſchule angeſehen werden, daß 
— m trebte Einigung der Studirenden nunmehr bei der über: 
a . zur Verwirklichung gelangt. 
Geſellſchaft o ſeine Vorträge im hiſtoriſchen Verein in der vaterländi⸗ 
wer * bekannte Hr. Dr. Ludwig Oelsner iſt vor 
nen 2 s Lehrer der Geſchichte an die, unter Direktion des 
(graklit kographen Hrn. Dr. Wilh. Freund begründete höhere 
N — Unterrichts⸗Anſtalt in Gleiwitz von hier abgegangen. 
„Breslan, 2. Zuli, Nachdem der Herr Ober⸗ Regierungs- 
und Ablbeitungs:Ditigent von Daum u feinen ut — 
nigs Maſeſſät aus dem Staaſedienſte in Gnaden entlaffen worden, 
wurde demſelben in heutiger Plenar⸗Sitzung der königlichen Regierung 
das allerhoͤchſte Dimſſſoriale von Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗Prä⸗ 
N Freiherrn von Schleinitz ausgehändigt. Der hochverehrte 
aa der. Provinz knüpfte an das Ausſcheiden eines ſo hochverdienten 
8 3 Worte der innigſten Verehrung und Anerkennung, Worte, 
e weil ſie von Herzen kamen, auch in Aller Herzen drangen. 
We fon e insbeſondere die tiefe Wehmuth ausſprach, welche er, 
itt 3 550 iches Mitglied des Regierungs⸗Kollegti über den Zurück⸗ 
ce empfinde, in weichem des Königs Majefät einen 
durch ſeltene Genen une die m nt 
. ’ en, 8 
den, als Kollege, Freund und Vorgeſetzter, ein Dre Muster 
der gewiſſenhaften Pflichttreue, der Geſchäftsumſicht, der wohlwollen⸗ 
en und der Unparteilichkeit geweſen if, fo hallen dieſe 
ent rn im dieſſeitigen Departement mit der vollen Kraft wieder, 
4 Sn fie heut in den Herzen aller Anweſenden einen tief empfun⸗ 
. 0 15 00 gefunden haben. — Der Scheidende erwiederte die 
Demnach ı N in würdiger Weiſe mit ſeinem Abſchiedsworte. — 
Ober- — der von des Königs Majeſtät allerhöchſt ernannte 
— Fan Ons Rath und Abthellungs⸗Dirigent Herr von Götz von 
pfichter, Bache eien Ercellenz in ſein Amt eingeführt und ver⸗ 
Innern übernommen ba. Direktion der Regierungs- Abtheilung des 
Görlitz, 2. 


Nachdem in neueſſer (Zur Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl.) 


ä \ Zeit die Stadtverordneten-Verſammlung die Er: 
2 b a Stadtraths vorgenommen bat, dürfte die gegen: 
die Wah aan e brennendſte Frage für die Zukunft hieſiger Stadt, 
aufgeſchoben Eee Ober⸗Bürgermeiſters wohl nicht mehr lange 
nende, weil Ar en können. Wir nennen die Frage deshalb eine bren: 
die Künftige Abel den jetzigen Zeitverhältniffen gerade eine Menge für 
hältmiſſe ſchwe eabläche Entwickelung der Stadt bedeutende äußere Ver⸗ 
kommen müſſen n, welche noch im Laufe dieſes Jahres zur Entſcheidung 

Men dem ee aber, 
mit 8 ge von laufenden Geſchäften überhäuft iſt, nicht 
— KR gefördert werden können, als bis dente Hi 
Aal dene der gene ührt fein. wird. Die wichtigſte Frage iſt unbe: 
wärtig auf den S exlinsLöbauer Bahn, welche allerdings gegen: 
ben verm en zwiſchen Berlin und hier, zwiſchen Waldenburg und 
tigkeit der ge wird: für deren folgenreiche Forderung aber die Thä⸗ 
Nachdem ma 1 bern Kommune nicht außer Acht gelaſſen werden darf. 
kn We u bei der projektirten Gebirgsbahn das „Hab'⸗ich“ (in der 


1K Million Zeichnung Lit 
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bracht ſind, 
gehört nun a 9 bedeutend in's Hintertreffen kommen. Hierzu 
unvergeßlichen Denia ed Perſönlichkeit, welche mit den Anſichten des 
ben in Bezug auf die und wit der politiſchen Auffaſſungsweiſe deſſel⸗ 
Monarchie, insbeſonder Stellung der Stadt Görlitz zu der übrigen 
denburg, Schleſien un: deren Beziehungen zu den Provinzen Bran⸗ 
baben in Bezug auf eine N benachbarten Böhmen vertraut iſt. Es 
bei d du dnet zuwahl bereits vertrauliche Beſprechungen 
ur en Stadtverordneten attgefunden. Da in der Perſon des Herrn 
N 3 e errn Kämmerer Richtſteig zwei 
aa anden ind Veen diefe Verhaltniſſe in gebachter Weise 
die aſſen pfegen, it dem Vernehmen nach auch nun zwiſchen beiden 
Wahl im Zweifel. Die Anſicht der Mehrheit ſoll fuͤr Herrn Käm⸗ 
— Richtſteig ſein, obwohl das hohe Alter des Herrn Bürger: 
der ler Fiſcher als einziger Grund angegeben wird, warum ein Theil 
Wähler — allgemein verehrten würdigen Beamten die Stimme 

ill. 


Schweidnitz, I. Full. 5 fer: 

; 8 „ 1. 5 andwerker ⸗Fortbildun le. 

Tandem in den verſchiedenen Schlchten der bürgerlichen Geſelſchaſt 1 5 

et Friebe zu weiterer geiftiger Ausbildung hat namentlich auch im 

nen erg in neuer Zeit die Ueberzeugung immer feſtern Halt gewon⸗ 
daß eine Auffriſchung und Erweckung der in der Schule gewonnenen 
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Kenntniſſe dem Handwerkslehrlinge noth thue. Dieſer Gedanke gab in den 
Städten die Veranlaſſung zur Begründung der Handwerkerfortbildungsſchu⸗ 
len, die in den meiſten Orten von dem Tage, auf den die Lehrſtunden ge⸗ 
legt ſind, auch Sonntagsſchulen genannt werden. Eine ſolche Schule beſteht 
auch hierorts ſeit einer ſehr langen Zeit. Es mag länger als dreißig Jahre 
her fein, daß die hieſige Loge zur „wahren Eintracht“ (Syſtem Royal York) 
eine Zeichnenſchule begründete zu dem Zwecke, daß die Handwerkslehrlinge in 
den Sonntags⸗Nachmittagsſtunden Unterricht im Zeichnen, namentlich im 
Planzeichnen, in einer ihre praktiſche Ausbildung fördernden Weiſe erhalten 
ſollten. Die Loge gab dazu das Lokal, die Lehrmittel und eine Beſoldung 
des Lehrers in fünfzig Thalern. Die Lehrſtunden wurden auf Sonntag Nach⸗ 
mittag von 1—3 Uhr angeſetzt. Der Gewerbeverein, welcher hierorts im 
Jahre 1836 ins Leben trat, erwirkte von der hieſigen Stadtkommune, daß 
dreißig Thaler ausgeſetzt wurden, um einen Lehrer zu beſolden, welcher Sonn: 
tags in zwei Lehrſtunden die Handwerkslehrlinge im Leſen, in der Styliſtik 
und Rechnen weiter fortbilden ſollte. Dieſe zweite Sonntagsſchule trat mit 
der erſtgenannten, von der Freimaurerloge „zur wahren Eintracht“ geſtifte⸗ 
ten in ange Beziehung. Der Meifter vom Stuhl der gedachten 18 und der 
Direktor des Gewerbevereins bildeten den Vorſtand, der über die Aufnahme 
der Zöglinge die Entſcheidung treffen und die Schule überwachen follte, 
Bis zum Jahre 1851 wurden die Lehrſtunden in einem zur Loge gehörigen 
Lokale abgehalten; in dem gedachten Jahre, als die Loge in ein neuerbautes 
Haus überſiedelte, wurde die Schule in ein Lokal der evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule verlegt. Der Gewerbeverein gab eine Zeit lang aus ſeinen Mitteln 
einen jährlichen Beitrag zur Praͤmürung der fleißigen Schüler, welcher aber 
fpäter, als der Gewerbeverein mehrere Jahre wegen ungünſtiger Zeitverhält⸗ 
niſſe ſich aufgelöft hatte, aufhörte. Das Intereſſe des Publikums und des 
Handwerkerſtandes insbeſondere an dieſer Schule wurde durch die öffentlichen 
Prüfungen, welche alljährlich ſtattfanden, erhalten. Seit einer geraumen 
Zeit haben aber dieſe Prüfungen nicht mehr ſtattgefunden; ein großer Theil 
des Publikums ſcheint nicht zu 455 daß dieſe Schule beſteht. Es iſt eine 


Waldenburg, 1. Juli. Mit derſelben kalten und unfreundlichen 
Miene, mit welcher uns der Roſenmonat während ſeiner ganzen Dauer 
begegnet, iſt er geſtern von uns geſchieden, und nur mit der größten 
Anſtrengung gelang es den uns gleichſam zum Abſchiede durch das 
zerriſſene Gewölk herabgeſandten Sonnenſtrahlen die fait eiſige Almos⸗ 
phäre einigermaßen zu mildern. Häufige, von heftigen Regengüſſen 
begleitete Gewitter, kalte Nordwinde im Gefolge bringend, ſind die 
Thaten, welche ſeinen Verlauf bezeichnen; nur wenig warme und ganz 
heitere Tage waren es, welche unſere Hoffnung auf beſſere Zeiten auf— 
recht zu erhalten vermochten und an welchen das Thermometer mebr: 
mals 12 Grad Wärme zeigte; der St. Johannistag hingegen iſt als 
der kälteſte von allen zu bezeichnen, da an demſelben in den Morgen⸗ 
ſtunden nur ſechs Grad Waͤrme uns recht empfindlich an das Wieder⸗ 
heizen der Zimmer mahnten. Daß unter fold) ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen nicht nur die Vegetation, ſondern auch die auf Fremden: 
beſuch ſpekulirenden Gebirgsbewohner recht merklich beeinträchtigt wor⸗ 
den ſind, bedarf wohl erſt keiner großen Betheurung und iſt unſer gan⸗ 
zes Hoffen auf die Monate Juli und Auguſt gerichtet, obſchon der heute 
recht eindringlich an den Winterpelz erinnernde Nord⸗Weſtwind dieſer 
Hoffnung nur in geringem Maße Raum giebt. — Der Bau des neuen 
Kreisgerichts⸗Gebäudes erhebt ſich bereits über das Souterrain, 
während der des Gefangenenhauſes bis zur erſten Etage vorgeſchritten iſt. 
Desgleichen wird an den Baulichkeiten des großen Eiſenhüttenwer⸗ 
kes in Hermsdorf rüſtig fortgearbeitet und immer wieder neue Anla⸗ 
gen hinzugefügt, indeſſen die Vorräthe der Eiſenſteine ſich bedeutend 
mehren. Anlangend den Bau des Rathhauſes am hieſigen Orte, 
jo nähert ſich derſelbe immer mehr feinem Ende, und wird die Bezie⸗ 
hung deſſelben zuverſichtlich im Monat September erfolgen; ſämmtliche 
Glaſerarbeiten ſind durch den Glaſermeiſter Seiler in Breslau ausge⸗ 
führt worden, welcher während einigen Wochen fein Werkſlatt im hieſigen 
Rathhauſe aufgeſchlagen hatte. Die Schankwirthſchaft im Rathhauſe, 
welcher wir, wegen ihrer vortheilhaften und romantiſchen Lage eine 
glänzende Zukunft verſprechen dürfen, da ihr außer den nöthigen Schank⸗ 
lokalen noch ein hinreichend großer Platz im Freien und eine Veranda 
mit herrlicher Ausſicht zur Dispoſition geſtellt find, wird auf den gien 
d. M. an den Meiftbietenden verpachtet werden. Der in der zweiten 
Stage befindliche Bürgerfaal wird ebenfalls dem Wirth zu beſonderen 
Zwecken zur Dispofition geſtellt. Wir wünſchen daher ſehr, daß ſich 
eim geeigneter Pächter finden möchte, welcher im Stande wäre, den ſich 
immer mehr ſſeigernden Ansprüchen zu genügen. Die von den 
„Schweſter⸗Schächten“ zu Hermsdorf nach dem Hauptidienenftrange 
führende Zweigbahn wird feit einiger Zeit befahren, während der ſo 
oft beſprochene Bau einer Zweigbahn von der Schifffahrt nach dem 
„Gottes⸗Segen⸗Tiefbau“ noch gar nicht begonnen worden, und die an⸗ 
gefahrenen Materialien, jeglichem Einfluß der Witterung ausgeſetzt, 
ihrer Verwendung entgegenharren. — Die neuefte, zur „berlin⸗wiener 
Central⸗Bahn“ gehörige Eiſenbahnlinie von hier nach Glaz dürfte in 
der nächſten Nähe der Stadt ungeheure Bauten im Gefolge haben. 
Von dem neu anzulegenden Bahnhof, welcher noch höher als die Stadt 
ſelbſt zu liegen kommt, ſoll nämlich ein Viadukt über das Thal, in 
welchem die, durch die Albertiſchen Fabrik-Anlagen hinlänglich bekannte 
Gemeinde Ober-Waldenburg liegt, gebaut werden, welcher in gleicher 
Höhe mit dem Dache des dafelbit befindlichen herrschaftlichen Schloffes 
zu flehen kommt und ſeinen Weg mitten durch das Gehöfte nimmt. 
— In der am vergangenen Sonnabende ſtattgefundenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre des „waldenburg⸗friedländer Aktien: 
Chauſſee⸗Vereins“ wurde vom Direktorium für das lanfende Jahr 
eine Dividende von 3 pCt. in Ausſicht geſtellt. — Ein ſonderbarer 
Zwiſchenfall ereignete ſich am leßten Sonntage auf dem Haltepunkt zu 
Altwaſſer. Als nämlich zum Abgange des Abendzuges nach Breslau 
das zweitemal geläutet würde, ſtellte ſich heraus, daß die vorhan⸗ 
denen Wagen die große Anzahl der Paſſagiere nicht zu faſ⸗ 
fen vermochten, und ſchloſſen dieſelben den Oberſchaffner, Beſorde⸗ 
rung beanſpruchend, ſofort in ihre Mitte. Da Perſonenwagen in der 
Eile nicht herbeigeſchafft werden konnten, blieb nichts anderes übrig, 
als einen Packwagen zu Öffnen, denſelben mit Stühlen aus der Re⸗ 
ſtauration zu garniren und auf dieſe Weiſe die Aufſäſſigen zu beruhi⸗ 
gen und zu befördern. Daß bei der großen Frequenz während der 
Sommermonate wenigſtens an Sonntagen für eine genügende Anzahl 
Wagen baldigſt geſorgt werden wird, dürfen wir um ſo eher boſſen, 
als gerade bei dieſem Falle eine ſehr hochgeſtellte Perſon nur mit vier 
ler Mühe Platz in einem Perſonenwagen erhalten konnte. 


© Taunhauſen, Anfang Juli. Eine wichtige, für die Beſucher 
der Kynsburg und des melancholiſch⸗reizenden Schleſierthales eben 
nicht erfreuliche Kunde beſtätigt ſich nun wirklich dahin, daß die nun⸗ 
mehrige Beſitzerin von Kynau einen ſehr bedeutenden Terraintheil zur 
Abholzung beſtimmt hat. Dagegen ſind nunmehr die verfallenen 
äußeren Vertheidigungsmauern der Burg ſolide wieder hergeſtellt und 
aufgemauert worden — eine lobengwerthe Arbeit, welche ſo eben been⸗ 
digt iſt. Innerhalb der grauen Mauern fand ich auch Leute mit Gr: 
neuerung des Anſtriches von Holzwerk, den Geländern ꝛc. beſchäftigt, 
und ſowohl die Bewirthung als auch die Preife zufriedenſtellend, — 
dagegen den Garten keinesweges in der gehofften Zierlichkeit. Ein 
ſolches Gärtchen ſollte auf das allerzierlichſte gehalten werden, wie alle 
unmittelbar an Gebäude ſtoßende Anlagen — am wenigſten aber park⸗ 
artig, was bei dem geringen Areal ridikül erſcheint. Das ganze En⸗ 
ſemble — mit Inbegriff der ärmlichen Ausſtellung ausgeſtopfter Thiere, 
der mabnenden Anſchlagszettel, des unpaſſenden Panoramas, des be⸗ 
fleckten Fremdenbuches, der mangelhaften Ausſicht nach dem durch Bäume 
maskirten Weiſtritzgrunde — hat mir einen wehmüthigen Eindruck hin: 
terlaſſen! 


Gleiwitz, 


— Y—W— — ns 
1. Juli. Noch vor eſnigen Jahren durfte ein Theater⸗Di⸗ 
önen Sapresgei auf einen günftigen Erfolg bei feinen Vor⸗ 


rektor in der di i 
ungen in Gleiwitz nicht rechnen; es ſchien daher Vielen ein ſehr gewagtes 
Teen „als es bekannt wurde, da Herr Stegemann hierorts ein ſte⸗ 


. 


2 * Nen A 
- Ne 
hendes Sommertheater im Garten der neuen Welt, jetzt Volksgarten titulirt, 
errichten wolle. x \ NA 
och der Erfolg hat bewieſen, daß der Unternehmer die je igen Ver⸗ 
hältniſſe richtig beurtheilt hat; er hat bis jetzt recht gute Geſchäfte N 
und kann auch für die Folge darauf rechnen, wenn er fortfährt, dem 4 
kum gegenüber die Bon Kräfte aufzubieten. Das Theater, im Schatten 
ſchöner, dicht belaubter Bäume errichtet, iſt recht geſchmackvoll dekorirt und 
für die Bequemlichkeit des Publikums hinreichend Hebe Die Mitglieder 
der Geſellſchaft find gut eingefpielt und haben ſich der Anerkennung mehr 
u erfreuen, als dies bei früheren Geſellſchaften hier der Ball war. Die 
Wahl der Stücke iſt meift eine glückliche, die neueſten Luſtſpiele wechſeln mit 
älteren, von denen jedoch bis jetzt nur die beſſeren herangezogen wurden. 
Zur Annehmlichkeit des Theaterbeſuchs trägt allerdings auch der Ueber⸗ 
ang des Neuen Welt⸗Etabliſſements an einen neuen Beſitzer, den früheren 
ahnhofs⸗Reſtaurateur Leſſing, viel bei, da derſelbe für die leiblichen Be⸗ 
dürfniſſe des Publikums 935 gute Speiſen und Getraͤnke beſorgt iſt, und 
ſtets durch ein gut beſetztes Gartenkonzert, a chi von der Kapelle des 
2. Ulanen⸗Regiments, fo wie häufige Garten⸗Illumination und Feuerwerk 
den Genuß zu erhöhen ſucht. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Herr v. Bequignolles 
aus Liegnitz wird die neulich angekündigten dramaturgiſchen Vorträge 
erſt im Herbſt dieſes Jahres halten. Der Sommer iſt für derlei Unter⸗ 
nehmungen einmal eine ungünſtige Jahreszeit, wenn er auch, wie der 
gegenwärtige ſich bis jetzt gezeigt hat, naß und kalt iſt. Das Pubikum 
erkältet ſich lieber bei den Abendmuſiken, als daß es ſich in einen Saal 0 
einſperrt. — Der Anzeiger enthält eine ſehr ſchwungvolle Beſchreibung 
der 850 jährigen Jubiläumsfeier der Univerfität zu Breslau. — Wie 
daſſelbe Blatt berichtigt, iſt das Denkmal des Marſchalls Duroc zu 
Markersdorf bei dem neulich ſtattgehabten Brande eines Bauerguls 
nicht beſchädigt worden. Auch iſt das abgebrannte Haus nicht daſſelbe, 
worin Duroc am 23. Mai 1813 verſchieden iſt. - 

+ Sreiftadt. Am 28. Juni wurden die am 19. Juni eingegogee 
nen Kompagnien des 2. Bataillons 6. Landwehr-Regiments von dem 
General von Brandenſtein inſpizirt. Dieſelben exercirten und ſchoſſen 
mit den gezogenen Infanterie-Gewehren nach Scheiben. Auch die 
Leiſtungen dieſer Kompagnien erfreuten ſich der lobenden Anerkennung 
des Hen. Diviſtons⸗Kommandeurs, der vom Beſichtigungsplatze, ohne 
unſeren Ort zu berühren, ſeine Inſpizirungsreiſe fortſetzte. Die Mann⸗ 
kana der 7. und 8. Kompagnie werden Mittwoch den 2. Juli 
entlaſſen. 

Hirſchberg. Die Badeliſte unſeres Mineralbades weiſet 36 
Gäſte zur vollen Kur, und 22, welche einzelne Bäder als Nachkur ge⸗ 8 
brauchen, nach. — Am 3. Juli wird in der Kapelle des Krankenhauſes 
Bethanien zu Erdmannsdorf die Jahresfeier durch Gottesdienſt feſllich a 
begangen werden. — Am 5. Juli findet in der evangeliſchen Kirche 
die feierliche Einführung und Verpflichtung des neuen Bürgermeiſters 
Hrn. Vogt durch den Hrn. Landrath v. Grävenitz als königl. Kom: 
miſſars ſtatt. Der Zug bewegt ſich Punkt 10 Uhr vom Rathhauſe zur 
Kirche. Im Schießhauſe findet Nachmittags 2 Uhr das Feſtmahl ſtatt. 
— Zu Lähn feierte am 30. Juni der Kirchenvorſteher, Stadtälteſte 
und Weißgerbermeiſter Herr S. Adolph ſein 50jähriges Bürger⸗ 
Jubiläum. Der Jubilar hat ſich die größten und mannigfachſten Ver⸗ l 
dienſte um die daſige Kommune erworben. — Am 29. v. M. hat zu 
Hartmannsdorf bei Landeshut ein gewöhnlicher Schafhund 13 Junge 
lebendig zur Welt gebracht. 5 

i Reichenbach. Auch in dem hieſigen Kreiſe wird Alles gethan, 
um das Eindringen der Rinderpeſt zu verhindern. — Am 8. Juli wird 
7 h Knie b die Vergütigung von 25 Sgr. pro 

ag für die zur Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebung geſtellten Pferde an die 
Beſſtzer ausgezahlt werden. b geſtelten Pf 5 


Feuilleton. 
[Eine Nacht in einer kaliforniſchen Spielhölle.] (Forte 
ſetzung.) „Zählt Euer Geld — wie viel habt Ihr?“ ſagte der Spie⸗ 
ler, der raſch ein Paar Worte mit dem Gegenüberſitzenden geffüſtert 
hatte — „wie viel iſt es?“ He" r 3 ze 
„Erſtlich, achtundzwanzig Dollar in Silber“, ſagte diefer ruhig, und 
die Andern lachten — „dann hier in Banknoten ein-, zwei, drei⸗, vier⸗, 
fünfz, ſechs⸗, fieben- achthundert Dollar, und dann hier —“ 2 
„Was noch?“ 5 5 
„Eine kleine Anweiſung auf Dollſmith und Penneken, fo gut wi 
Silber, acceptirt und Alles; das Geld braucht nur abgeholt zu werden, 
auf — dreitauſend.“ x =. 2 
f ar — ſchrie der Spieler, erſchreckt von ſeinem Stuhl 
aufſpringend — „das wären beinahe viertauſend Dollar zuſammen; 
ſeid Ihr wahnſinnig? — das brauch ich nicht zu zahlen. 1 
„Braucht Ihr nicht?“ — * 55 Ks erſtaunt — „hättet 
Ihr's nicht genommen, wenn ich's verloren?“ 27 = 
berchet ät er — das verſteht ſich — ob Dies nehmen? Alles, 
was ſie kriegen können, und ein klein Bischen noch mehr““ ſchrien die 
Stimmen um den Tiſch herum. — „Er muß zahlen, da hilft ihm kein 
Gott.“ 5 j 
„Gentlemen“, — proteſtirte aber der Spieler jetzt gegen die Schaar, 


Hätt er wieder verloren, ſo wären nicht mehr aus dem alten ver⸗ 
im ei wie die Paar lumpigen Sil 8 


N ne 
4 i ieſiger K i Tiſche 1 
ren!“ — ſchrie da ein langer rieſiger Kentuckier, N Ph he Die } 
Weigerſt Du Dem die Zahlung 


mußt Du mir mein Geld auch wieder herausgeben.“ EN 
A mir auch — mir auch!“ — ſchrieen eine W Dol⸗ 
durcheinander — „ich babe auch verloren — ich auch fund Gold- 


lar — ich fünfzig — ich fünfundgwangig — Ih sin 


ufa 9 
fit ebenf Zureden und nahm 


ö deſſen 
Stimme dagegen an, wich aber ns wonach Beide die Bank 
dae Geld, um es nad eigene ae der krſten Banfterpäufe in der 


i Wechſel ; \ 
na argen bibe fe, 


in dem Tumult um ſich her, feine frü 
„ e eingenommen batte, und dem Lärm 2 
bar ſo gleichgiltig zuſah, als ob ihn das Ganze auch nicht das * 


deſte anging, zählte indeſſen einer der Spieler das Geld ab, das faſt 
die ganze prahleriſch aufgeſtapelte Baarſchaft des Tiſches mit fortnahm. 
Mehrere Pakete mit Goldſtaub mußten ſogar noch dazu gelegt werden, 
die der Fremde, ehe er ſie acceptirte, aufſchnitt, aufmerkſam betrachtete 
und an dem Spirituoſentiſch, wo er ſich zugleich ein Glas Brandy ein: 
ſchenken ließ, abwog. Es war Alles in Richtigkeit, und das Gold in 
den verſchiedenen Taſchen bergend, ſchüttete er, was übrig blieb, in den 
verhängnißvollen Leinenbeutel, ſchob die Banknoten und Papiere in feine 
Bruſttaſche zurück, und verließ jetzt mit einem freundlichen Dank gegen 
die Umſtehenden, der mit einem donnernden Hurrah erwiedert wurde, 
den Saal. 

Die Uebrigen lachten und plauderten noch eine Weile über den Fall. 
Von allen Gegenwärtigen waren vielleicht nicht drei Mann der Mei⸗ 
nung, daß er die Banknoten und den Wechſel, wie der Spieler behaup⸗ 
tete, die vorigen Abende nicht auch ſchon im Beutel gehabt, die wohl 
zu Tage gekommen wären, wenn er nur einmal gewonnen hätte; aber 
es galt ihnen das nicht als Betrug; es war Schlauheit. Der Spieler 
wahrte ſich ebenfalls jeden rechtlichen oder unrechtlichen Vortheil, den 
er gewinnen konnte; dafür hatte Jeder ſeine Augen, daß er aufpaßte. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Zur Sittengeſchichte Amerikas.] Nordamerikaniſche Blätter 
kündigten vor Kurzem an, daß ein Journaliſt in Bayon⸗Sarah durch 
einen Kollegen im Duell getödtet worden ſei. Nachſtehender ausführ⸗ 
licher Bericht mag lehren, was man in jenen geſegneten Gegenden un: 
ter Duell verſtebt: „Am Sonntag begab ſich Robertſon (Knownothing) 


erklärte ihm, daß er bereit ſei. „Ich auch!“ erwiderte Jener; alſogleich 
begannen fie aufeinander aus Revolvern zu feuern. Bald darauf be⸗ 
theiligte ſich ein Bruder des Marks am Kampf und das Duell wurde 
nunmehr dreieckig, da beide Brüder von verſchiedenen Standpunkten 
auf Robertſon feuerten und dieſer Schuß um Schuß beantwortete, bis 
er in den Kopf geſchoſſen wurde.“ Es ſcheint übrigens, daß derartige 
mehreckige Duelle zu den Ortsgebräuchen gehören. Wenigſtens fand 
beinahe gleichzeitig alldort ein Duell zwiſchen ſechs Perſonen ſtatt. Die: 
ſes war nun offenbar ein ſechseckiges; auch blieben zwei Opfer am Platze. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Das Getreidegeſchäft.] Aus Amſterdam berichtet das dortige Haus 
Hoyack vom 27. Juni Folgendes: x ! 

Wir hatten auch hier in der letzten Woche noch keinen regelmäßigen Sommer, 
immerhin aber mehr gutes, wie ſchlechtes Wetter, gegen welches die betref⸗ 
fenden Schilderungen aus Frankreich und Deutſchland in grellem Kontraft 
erſchienen; die Befürchtungen, die ſich in Begleitung der letzteren zu äußern 
begannen, blieben hier unbeachtet. — Die Zeit wird lehren, ob ſie nicht den⸗ 
noch und welchen Antheil an den Fortſchritten der auswärtigen Bewegung 
hatten, die allerdings der Bedarf hervorgerufen und die er mit zunehmender 
Dringlichkeit ſchürt. — England blieb ſteigend und ſich verlangend nach 
naher Zufuhr von außen, obſchon das Innere in letzter Woche wieder 
104,901 Qurs. Weizen, gegen nur 87,314 Qurs. gleichzeitig in 1855 zu 
Markt brachte. Franzöſiſcher Begehr hatte den erſten Anſtoß gegeben, in 
Sag der fortgeſetzten Steigerung ſämmtlicher franzöſiſcher 


ärkte am 
ängelbande von Paris, wo vorgeftern nach einer neuen Steigerung von 7 
bis 9 Fres. mit beſſerem Wetter eine plötzliche Stagnation eingetreten. — 
Auch die Haltung Belgiens und des Rheins folgt mit Weizen den franzöſi⸗ 
ſchen Impulſen, und dieſe wirken zurück auf Baiern, wo fie abermalige, un⸗ 
erwartet reiche Anfuhren zu ſteigenden Preiſen unterbrachten. — Roggen 
fließt noch immer genügend und billig von da nach dem Niederrhein ab; — 
derfelbe fing aber auch hier an ſich zu melden, mehr noch Weſtfalen. Drin⸗ 
gender wird alſo der Bedarf auch weſtlich von der Weſer, und nun man 
uns dieſerſeits anſpricht, könnte beiden Theilen geholfen werden. — In bei⸗ 
ſpielloſem Umfange behaupten ſich die Bedürfniſſe der Oſtſee und retten uns 
vor der ſonſt unvermeidlichen Gefahr der Ueberführung, drohen ſelbſt für die 
nächſte Zeit einen fühlbaren Abbruch, denn große Eismaſſen halten Archan⸗ 
gel blokirt und werden die e von dort vierzehn Tage länger zurückhal⸗ 
ten. In Danzig jedoch mehrt fich die Weizen⸗Ankunft von Polen, die dort 
bis Ende Juli 10,000 Laſt zu liefern verſpricht. — Rußlands Seed e 
obſchon Riga und Petersburg über unzureichende Borräthe klagen, behalten 
für große einkommende Flotten Verwendung, und Amerika ſetzt ſeine ſchlanken 
Lieferungen fort; beſſere Berichte von Europa ſteiften ſeine Märkte, aber 
auch da beſtehen die glänzendſten Ausſichten auf eine, ſchon zweite reiche 
Erndte, und daher behält Realiſations⸗ und Verladungsluſt das Prä.— 
Galatz beſtätigt die wahrſcheinliche Mißerndte von Weizen in der kleinen 
Wallachei, die Roggenerndte jener Gegenden aber ſchätzt er auf 40,000 Laſt, 
Preis pr. Septbr. auf ca. F. 130 f. a. B. getrieben. — Kalkutta exportirte 
im April nur 334 Laſt Weizen nach England. — Auch hier ſtachelte Export⸗ 
begehr nach Weizen die Konſumtion, welche durch F. 15 à 25 Steigerung 
den erſteren aus dem Felde ſchlug; Umſatz durch Mangel befchräntt. Rog⸗ 
en gewann nach Ablauf der Montag⸗Auktion Ton, der Einkauf von 70 Laſt 
2 5 ſchwediſchen für Weſtfalen, die Zurücknahme von Verkaufs ⸗Ordres 
fremder Eigner und auch wachſender eigener Bedarf weckte die Konſumtion, 
und der Unterſchied zwiſchen dem jüngſten Verkaufenwollen und jetzigen Kau⸗ 
enkönnen bekundet ohne weſentliche Aenderung der Preiſe eine auffallende 
eſſerung bevorzugter Qualitäten; eine ſegelnde Ladung 115⸗116pfd. Peters: 
burg kam à F. 250 mit Fracht⸗Aſſekuranz unter, abzuholender Archangel 
wurde mit F. 235 bez., blieb aber geſtern dazu käuflich, — an der Maas aber 
blieb es noch todt, man gab harten Brennerroggen niedriger ab, bis geſtern 
dieſelben Umſtände, wie hier, auch dort dieſelbe Veränderung bewirkten. 


Aus Sachſen, 30. Juni. [Nachrichten über die Erndteausſich⸗ 
ten reſp. Ernteergebniſſe in Sachſen.] Auch hier war man über 
die anhaltende Näffe im Monat Mai beſorgt; doch waren dieſe Beſorgniſſe 
ohne allen Grund, da ſich das gelagerte Getreide in den erſten Tagen des 
Juni gänzlich wiederaufrichtete. Die naſſe Witterung im Mai hatte das 
Gute, daß fie das Wachsthum des Wieſengraſes und der Futterkräuter ſehr 
beförderte. Und in der That iſt auch der Ertrag der Wieſen und Futter⸗ 
felder ein ſehr reicher; nur ſchade, daß die Heuernte und das Trocknen des 
Klees in ſehr ungünſtige Witterung fiel und daß infolge deſſen nicht unbe⸗ 
deutende Futtermengen zugrunde gegangen ſind. Nur da, wo man ſich zum 
Trocknen des Klee's der Kleepyramiden bediente, hat man den Klee gut ein⸗ 

ebracht: eine Mahnung an die Landwirthe, ſich zum Trocknen der Futter⸗ 

äuter der Kleetrockengerüſte mehr als bisher zu bedienen. Der Raps ſteht 
abgeerntet auf dem Felde. Das Erndteergebniß iſt kaum ein leidliches; 
ebenſo verhält es ſich auch mit dem Rübſen. Etwas beſſer iſt Awehl; doch 
wird dieſe Oelfrucht noch nicht ſo ausgedehnt angebaut, wie ſie es verdient. 
Mit der neuen Oeipflanze Blewitz ſind bei uns nur erſt Verſuche im Kleinen 
angeſtellt worden; doch rechtfertigen dieſe Verſuche ihre Empfehlung. Dieſe 
neue Oelpflanze ſtammt aus Nordamerika. Sie hat in ihrem ausgewachſe⸗ 
nen Zuſtande große Aehnlichkeit mit dem Rübſen. Nur hat ſie dunklere, 
rauhere, größere Blätter, ähnlich den Diſteln. Der Biewitz blüht und reift 
14 Tage eher als der Rübſen, ift ſehr hart gegen den Winter, wird von dem 
Wilde nicht angegangen, hat höhere Stengel und liefert mehr und ölreichern 
Samen als der Rübſen. Kirſchen giebt es in Ueberfluß, Aepfel und Birnen 
aſt gar nicht. Von Pflaumen glaubte man fi) einen reichen Ertrag ver: 
De zu dürfen; doch iſt dieſe Hoffnung ſehr getäuſcht worden, indem die 
Pflaumenbäume durch das Befallen einer Lohe ſehr gelitten haben, infolge 
deſſen die Blätter zuſammengeringelt und wie verdorrt ſind. Sämmtliches 
Getreide ſteht außerordentlich ſchöͤn. Der Roggen ſteht dicht, iſt lang her⸗ 
angewachſen, hat lange Aehren, und dieſe fad ſo angefüllt mit Körnern, 
daß dieſe Frucht noch mehr als eine gute Durchſchnittsernte geben wird. 
Ebenſo verhält es ſich mit dem rohrartigen Weizen. Gerſte und Hafer laſ⸗ 
ſen durchaus nichts zu wünſchen übrig, und auch die Hülſenfrüchte ſtehen ſehr 
ſchön. Zwar haben hier und da ſtarke Hagelwetter, welche der leipziger 
Bagelfchädenvergütungsgefelfchaft bedeutende Schädenvergütungen auferlegen, 
die Ausſichten auf die Erndte ganz oder theilweiſe vernichtet; da aber dieſe 
aaf äden nur ſtrichweiſe ſich ereignet haben, fo können fie auf das Ganze 
einen Einfluß äußern. Es ift noch übrig, der Kartoffeln zu gedenken. 
So 7 5 auch das Getreide ſteht, ſo kann man doch in Wahrheit ſagen, daß 
die Kartoffeln noch ſchöner ſtehen. Es iſt eine wahre Augenweide, 
die üppigen, von Blüthen ſtrotzenden Kartoffelfelder zu ſehen. Sollte die 
Krankheit in dieſem Jahre ausbleiben, wozu man berechtigte Hoffnungen hat, 
ſo wird man in dieſem Jahre eine Kartoffelernte machen, wie ſeit vielen 
Jahren nicht. In Sachſen baut man jetzt hauptſächlich die rothe Zwiebel⸗ 
Kartoffel an, welche ſich nicht nur durch ihre Tragbarkeit und Qualität, 
ſondern auch durch ihre Härte gegen die Krankheit auszeichnet. Insbeſon⸗ 
dere iſt ſie eine ſehr werthvolle Sorte für die techniſchen Gewerbe, indem ſie 
ihres reichen Stärkemehlgehalts halber eine reiche Ausbeute an Spiritus und 
irke giebt. (D. A. 3.) 


auf die Poſt. Marks (Demokrat) klopfte ihm dort auf die Schulter und e 
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F. Berdyczew (Südrußland), Mitte Juni. [Handels bewegungen.) 
Lange Zeit hindurch haben wir unter der drückenden Laſt einer vollkommenen 
Handelsſtockung geſeufzt, die wie ein Bleigewicht an allen Unternehmungen 
hing. Es liegen nicht gerade beträchtliche Getreidevorräthe — dieſer Haupt⸗ 
artikel unſers Marktes ſowohl wie auch der Produzenten der Gegend — auf⸗ 
geſpeichert, aber was von der Winter⸗Spekulation übrig war, blieb in Folge 
der etwas niedrigeren Notirungen an den auswärtigen Märkten ohne Frage 
und konnte nur mit Verluſt verſilbert werden. 

Es war mit mehr als Wahrſcheinlichkeit vorauszuſehen, daß dieſer Zu⸗ 
ftand, eine Folge der Furcht auswärtiger Spekulanten, welche in Aus ſicht 
auf friſche Zufuhren mit ihren Vorräthen geräumt hatten, nicht lange mehr 
anhalten könne, und ſo iſt es denn auch gekommen, ſobald der Weg über 
Odeſſa dem Verkehr wieder geöffnet war und Oeſterreichs Kornſpeicher ſich 
zu leeren anfingen, ſtiegen auch die Weizenpreiſe. 

Die Preiſe, welche in neueſter Zeit für Weizen bezahlt worden ſind, waren: 
in der Ukräne 8%, Thlr. der Tſchetwert (über 3 Scheffel) frei bis Odeſſa, in 
Wolhynien 5% Thlr. der Korſez (2 Scheffel) und bis Radziwillow an der 
galiziſchen Grenze geliefert. Der Hafer iſt bis auf 1% Thlr. der Korſez 
heruntergegangen und auch der Roggen war weniger begehrt. Gerſte fehlt 
vollſtändig am Platze und am Salze wird in dieſem Augenblicke bedeutend 
verloren, da es von 8 Rubel auf 5 gefallen iſt. Faſt keiner Schwankung im 
Preiſe unterworfen iſt Wolle, für welche in den Mittelgattungen willig 21% 
bis 22% Thlr. pr. Pud (40 Pfd.) bezahlt wird. Dem ſüßen Zucker erging 
es wie ſeinem Gegenſatz, dem bitteren Salz; auch er ſſt 3 Rubel zurückge⸗ 
gangen und in bedeutenden Partien ſelbſt zu dieſem niedrigen Preiſe nicht 
an den Mann zu bringen. Man ſchmeichelt ſich zwar mit der Ausſicht, es 
werde im Königreich Polen an hinreichendem Vorrath fehlen und Litthauen 
deshalb gezwungen ſein, von hier aus zu beziehen, doch ſind das eben nur 
Spekulanten⸗ Hoffnungen, die fo viel Chancen für wie gegen ſich haben 
önnen. 

Am ſchlimmſten ſteht es mit den ausländiſchen Produkten und Fabri⸗ 
katen, vornehmlich mit denjenigen, welche uns über Riga und Odeſſa zuge⸗ 
führt werden, denn fie find über 50 Prozent gefallen. Dazu gehören Oel, 
Farbeholz, Baumwolle, Südfrüchte, Kolonialwaaren und engl. und franz. 
Luxusartikel. 

Wir ſind der Zeit, welche unſerm Handel abermals eine neue, veränderte 
Richtung gegeben hat, noch zu nahe, um uns über alles, was dem Friedens⸗ 
ſchluß gefolgt iſt, klar und deutlich Rechenſchaft geben zu konnen. Jeden⸗ 
falls befinden wie uns im Augenblicke in einer Art von Uebergangsperiode, 
die, wenn fie auch für die Spekulation mit Nachtheilen verbunden iſt, doch 
keinesfalls lange anhalten kann und die vorausſichtlich wieder einen Zuſtand 
der Dinge herbeiführen wird, wie wir ihn vor dem Ausbruche des Krieges 
hatten. Bemerkenswerth iſt es, daß ſich ſo viele Kapitalien nach Odeſſa 
drängen, und nicht nur einige hieſige bedeutende Häuſer daſelbſt Komman⸗ 
diten errichten, ſondern auch mehrere auswärtige Kapitaliſten ihre feſte Nie⸗ 
derlaſſung in der ruſſiſchen Hafenſtadt bereits öffentlich angezeigt haben. — 
Dort hat der Handel auch das erſte neue Lebenszeichen von ſich gegeben und 
ſchon einige Tage nach der Bekanntwerdung des Friedensſchluſſes landeten 
daſelbſt Kauffahrer aus Konſtantinopel, Kamieſch und Balaklawa, theils leer, 
theils mit Citronen, Orangen und Salz beladen. Selbſt ein paar mit 
Zwiebeln und Oliven angefüllte griechiſche Kähne naheten ſich heran. In 
fünf Schiffen ging die erſte Ladung Weizen nach Marſeille; ſie beſtand aus 
12,450 Tſchetwert und war zu dem über Gebühr hohen Preiſe von 84, Ru⸗ 
bel abgeſchloſſen. Die einlaufenden Schiffe übten bisher keinerlei Einfluß 
auf den Getreidemarkt aus, da fie, den odeſſaer Handelshäuſern gegenüber, 
an welche ſie Empfehlungen mitbringen, kontraktlich nicht geſichert ſind, und 
deshalb entweder die Befrachtung abwarten oder nach dem azowſchen Meere 
ſegeln müſſen, um dort Ladung nach Marſeille einzunehmen. 

Bis jetzt haben 59 Fahrzeuge im Hafen von Odeſſa Anker geworfen und 
12 davon vollftändig befrachtet die Rückreiſe nach Marſeille, der Donau und 
dem azowſchen Meere angetreten. An Ladung wäre für die übrigen noch 
viel vorhanden, denn der Getreidebeſtand allein iſt ein ſehr bedeutender. Es 
lagern in den Speichern zu Odeſſa gegenwärtig 50,000 Tſchetwert fogen. 
p lniſcher Winterweizen, 10,000 Tſchetwert arnautiſcher, 3000 Tſchetwert 
Sommerfrucht und 1500 Tſchetwert ſandomirer, im Ganzen alſo 64,500 
Iſchetwert, außerdem 1500 Tſchetwert Hafer, 3500 Tſchetwert Gerſte und 
40,000 Tſchetwert Mais. Die Preiſe waren nach den neueren Notirungen 
folgende: Winterfrucht erſter Gattung 8½—9 Rubel pr. Tſchetwert, zweiter 
Gattung 8-8 ½, dritter 7—7½, beſter arnautiſcher und Sommerfrucht 8 
bis 8%, fandomiver 9— 9j, beſſarabiſcher 7—7½, Mais 4 4½, Gerſte 
54-6, Hafer 7- 7%, Die letzten Verkäufe waren 850 Tſchetwert Winter: 
frucht, 400 Tſchetwert arnautiſcher und 2000 Tſchetwert Leinſaat, welche mit 
7 Rubel verkauft wurden. N 

Sämmtliche angeführte Preiſe find nur als nominelle zu betrachten, denn 
wie aus den abgeſchloſſenen Verkäufen erhellt, iſt der Umſatz nicht von Be⸗ 
deutung, und wenn die Preiſe ſich feſt erhalten, die Urſache davon einzig und 
allein diejenige, daß der ganze Weizenvorrath in den Haͤnden einiger weniger 
Eigenthümer ſich befindet die, da ſie die gute Gelegenheit loszuſchlagen 
etlichemal verpaßt haben, nun halsſtarrig an ihrer Forderung halten, um 
auf ihren Schaden zu kommen. 

Die Notirungen vom azowſchen Meere her lauten ziemlich günſtig. In 
Taganrog ſtand die Winterfrucht 18 — 23% Rubel Papier, Sommerftucht 
(10 Pud) 21 23. In Berdiansk wurde Leinſaat, im Juni zu liefern, mit 
24½ Rubel Papier abgeſchloſſen, ſpäter 2644 geboten, und es iſt Ausficht 
vorhanden, daß fi der Preis bis auf 28 ½ pr. 10 Pud (400 Pfund) heben 
wird. Schiffe ſind keine zugegen, da alle der Abhaltung der Quarantäne 
wegen ihren Weg über Odeſſa nehmen müſſen. - 

Es ifi wohl nicht unintereffant, hier auch den Preiſen der Lebensmittel 
in Odeſſa eine Stelle zu gönnen, wäre es auch nur, um Vergleichungen an- 
zuſtellen. Weizenbrot, ſogenanntes griechiſches dritter Gattung, koſtet 
1%, Sgr. das Pfd. (früher die Hälfte), gewöhnliches 10 Pfennige (vordem 

leichfalls die Hafte). Roggenbrot ſieht man gar nicht. Die Butter gilt 
10 Sgr. (früher 6%), Speck 5 Sgr. (ehedem 25 —3½). Perlgraupe iſt 
nicht zu bekommen, da die Gerſtenvorräthe von der Umgegend zum Vieh⸗ 
futter volftändig aufgebraucht und bis zu 8/½ Rubel pr. Tſchetwert 
bezahlt worden ſind. Um die Lücke auszufüllen, bedient man ſich der ſoge⸗ 
nannten Arnauter⸗Grütze, welche bei den aſiatiſchen Völkern unter dem 
Namen „Buthur“ vielfach verwandt wird und 22, Rubel pr. Pud koſtet. 
Hirſegrütze ſteht 11, Rubel (früher die Hälfte), Weizenmehl 1% —2?, 
eng % —1½), Roggenmehl 1',, Maismehl % Rub., Maisgries 65 Kop. 

21% r.) . 

| Gemäf e ift fo ſehr im Preife geftiegen, daß es im wahren Sinne des 
Worts ein Luxusartikel geworden iſt. Cine rothe Rübe von mittlerer Größe 
koſtet 8% Sgr. (), 40 Pfund Kartoffeln aus den 1 deutſchen Ko⸗ 
lonien 23% Sgr., podoliſche oder kiewer ſogar 1—1½ Rubel, das Pfund 
alſo A Sgr. (!) 

Die Regierung, welche ſehr wohl vorausgeſehen hatte, daß die enge zu⸗ 
ſammengedrängten Heeresmaſſen nach dem letzten ſchrecklichen Winter vom 
Skorbut zu leiden haben könnten, hat den höheren Offizieren eine genaue 
Ueberwachung der ſauern Nahrungsmittel zur Pflicht gemacht, wodurch das 
Sauerkraut bis zu 2½ Rubel pr. Pud gestiegen iſt. Zugleich hat ſie, um 
der erwähnten Krankheit für die Zukunft nach Kräften zu ſteuern, anbefohlen, 
jedes Regiments ſolle an feinem Stationsorte das nöthige Quantum Zwie⸗ 
beln, Knoblauch und Sauerampfer anpflanzen, was den Preis des Samens 
in die Höhe getrieben hat. Für das Pud Setzzwiebeln, welche mit dem 
erſten Frühling grüne Stengel treiben, bezahlt man 9 Rubel, für den 
Samen dagegen 40-60. &ine Knoblauchsknolle koſtet heute 1% Sgr. 
Wenn man ſich nicht mit ſeinen eignen Augen und Ohren überzeugte, daß 
die Sache ſich wirklich ſo verhält, ſo möchte man die Preiſe, die Einem ab⸗ 

efordert werden, für Fabeln halten. Leider iſt es jedoch die reine, nackte 

ahrheit und unſer einziger, wenn auch ein ſchlechter Troſt, daß es ander⸗ 
wärts eben auch nicht beſſer iſt und die ganze Welt im Augenblicke unter 
der Laſt der Theuerung ſeufzt. 8 (Kronika.) 


p. C. [Die Gold» Produktion.) Die Entdeckung großer Goldlager 
in Kalifornien (1848) und Auſtralien (1851) hatte in einigen Ländern 
lebhafte Beſorgniſſe über das Verhältniß dieſes Metalls zum Silber erregt, 
und ſdgar zwei Staaten, die Niederlande und Belgien, zu der Maßregel ver: 
anlaßt, keine Goldmünzen mehr prägen zu laſſen. Auch in Frankreich ward 
die im Vergleiche zum Golde fühlbar werdende Abnahme des Silbers, wel⸗ 
ches von gewinnluſtigen Spekulanten nach England und Nordamerika aus⸗ 
geführt wurde, mit Unruhe bemerkt, das Mißverhaltniß in der Quantität 
der beiden Metalle könne, beſorgte man, wenn nicht im Münzfuß eine Ver⸗ 
änderung vorgenommen würde, ſpäter ſowohl dem Staate als den Privaten 
große Verluſte zuziehen. Dem Theil des Publikums, welcher ſich über die⸗ 
ſen Gegenſtand zu belehren wünſchte, fehlte es bisher an näheren Belegen 
über die letzte und praktiſch wichtigſte Epoche, die, in welcher die Goldlager 
in Kalifornien und Auſtralien entdeckt worden find. Alexander von Hum⸗ 
boldt's berühmtes Werk: „Unterſuchuagen über die ig No gewonnenen 
Goldes und Silbers“ geht nur bis zum Jahre 1803, und Michael Chevaliers 
Angaben bleiben bei 1848 ſtehen. Ein ruſſiſcher Mineraloge, der kaiſerliche 


— 


Kammerherr Narſes von Taraſſonko⸗Oſtreſchkoff hat in einem in dieſem — 


Jahre in Paris in franzöſiſcher Sprache erſchienenen Werke umfaſſende Un⸗ 


terſuchungen über dieſen Gegenſtand angeſtellt, ſeine Vorgänger auf dieſem 
Gebiet ergänzt, und zugleich die Zeit Sn 1848 an 3 — berückſichtigt. 

Herr von Oftrefchkoff theilt die Geſchichte der edeln Metalle in ſechs Pr 
rioden ein. Die erſte geht von Chriſti Geburt bis zu der Entdeckung ven 
Amerika (1492); die zweite von 1492 bis 1810, wo die ruſſiſchen Gold: und 
Silberminen zu einer großen Bedeutung gelangen; die dritte von 1810 bis 
1825, wo mit der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus die Metallurgie in 
Rußland einen neuen Aufſchwung nimmt; die vierte von 1825 bis 1848, wo 
die Ausbeutung des kaliforniſchen Flußgoldes im Großen begonnen wird 
die fünfte von 1848 bis 1851, der Entdeckung der auſtraliſchen Goldlager —Z 
die ſechſte von 1851 bis 1855. 

Bis zu dem Anfange unferer Zeitrechnung fehlt es an Belegen zur Ab: 
ſchätzung des auf der damals bekannten Erde gewonnenen und verarbeiteten 
Goldes und Silbers. Von der Regierung des Kaiſers Auguſtus an läßt ſi 
ſowohl aus der römiſchen Verwaltung als dem Handel mit dem Orient der 
Betrag der edlen Metalle nachweiſen. Nach den von dem Verfaſſer ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen waren um Chriſti Geburt in Europa, Aſien und 
Afrika: 2,245,562 1 (das Kilogramm ungefahr 2 Pfund 6 Quent⸗ 
chen) Gold und: 63,630,125 Kilogramme Silber vorhanden, welche zuſammen 
einen Werth von 21,640,000,000 Franken darſtellten. 

Von Chriſtus an bis zu 1492 find 6,123,711 Kilogramm Gold und 
13,662,107 Kilogramm Silber gefunden und ausgebeutet worden, Geſammt⸗ 


betrag 23, 458,974,944 Fr. 38 
Von 1492 bis 1810 haben die Minen für edle Metalle geliefert: Gold: Waa 
3,856,487 Kilogramm. — Silber: 137,096,830 Kilogramm. Geſammtbetrag man 
40,523,110,500 Fr. Es iſt demnach in 318 Johren faſt doppelt fo viel an wol 
edlen Metallen als in den vorangegangenen vierzehn Jahrhunderten gewon⸗ feft, 
nen worden. nerie 
In der Periode von 1825 bis 1846 find: 865,514 Kilogramm Geld Fabi 
— ia Kilogramm Silber gewonnen worden, Geſammtbetrag 6,597,600,676 + 
ranken. 1 
Von 1848 bis 1851 haben die Minen geliefert: 339,535 Kilogramm frag 
Gold — 3,013,411 Kilogramm Silber, Geſammtbetrag 1,803,077, 300 Fr. ben 
Von 1851 bis 1855 find gefunden worden: Gold 1,615,654 Kilogramm, Sch 
Silber 4,054,362 Kilogramm. Geſammtbetrag 6,374,526,604 Fr. gie 
Es geht aus diefen 3 Kg hervor, daß im Verlaufe der Geſchichte die a 
Quantität der edeln Metalle, ohne Unterbrechung in ſtets ſteigenden Pro: daft 
portionen zugenommen hat. Sie beträgt während der erſten Epoche jähr⸗ ren 
lich im Durchſchnitt: 15,829,628 Fr. — während der zweiten: 130,505,610 wen 
Franken — während der dritten: 252,310,098 Fr. — während der vierten; und 
286,852,204 Fr. — während der fünften: 601,015,764 Fr. — während der ! 
ſechſten: 1,592,631,651,000 Fr. ö dra 
Im Jahre 1855 wurden gewonnen in Europa Gold 26,805 Kilogramm Für 
— Silber 161,444 Kilogramm. Geſammtbetrag 125 Mill. Fr. — in Ame⸗ gebi 
rika: Gold 169,834 Kilogr. — Silber 755,180 Kilogr. Geſammtbetrag 734 rr 
Mill. Fr. — in Afrika: 4,300 Kilogr. Gold (gar kein Silber). Geſammtbe⸗ mir 
trag 13 Mill Fr. — in Auſtraljen: 200,360 Kilogr. Gold (gar kein Sil⸗ 78 
ber). Geſammkbetrag 1, 000,000,000 Fr. ſchi 
Es find demnach während des Jahres 1855 in allen Theilen der Welt: 7 
518,199 Kilogramm Gold — 1,026,624 Kilogramm Silber, Geſammtbetrag 8 
1,988,000,000 Fr. gewonnen worden. Bis zum Jahre 1848 find an Gold de 
und Silber jährlich nie mehr als im Betrage von 400 Mill. Fr. gefunden Ko 
worden. Der Ertrag der edeln Metalle ift demnach in acht Jahren being 47 
verfünffacht worden. 0 4 kry 
„Die ruſſiſchen Minen haben in dem Werke des Herrn von Oſtreſchkof 4% 
eine ganz beſondere Berückſichtigung gefunden. Es geht aus ſeinen Angaben N 
hervor, daß Rußland von Peter dem Großen an bis zum 1. Januar 1856 
an edeln Metallen für 1500 Millionen Fr. ausgebeutet hat, wobei das Sil⸗ 
ber aber nur für 412 Mill. Fr. eintritt. Von 1851 bis 1856 haben di! Go 
ruſſiſchen Minen durchſchnittlich für 80,605,000 Fr. edle Metalle geliefert, de 
wovon aber 76,801,000 Fr. allein auf das Gold kommen. Hi 
Es kann für fo gut als gewiß gelten, daß die außerordentliche Vermeh“ der 
rung der edlen Metalle, die wahrſcheinlich in noch größeren Proportionen Al 
als bisher zunehmen wird, in dem Münzweſen, den Steuerverhältniffen, den D 
Preiſen aller Produkte eine große Veränderung herbeiführen wird. D 
Die Welt wird dadurch nicht eigentlich reicher, aber der Verkehr durch 11 
die Vervielfältigung der Werthzeichen erleichtert werden. Nach Alexandex dit 
von Humboldt's Unterſuchungen find die Gold» und Silberminen in 10 
amerifa unerſchöpflich, und daſſelbe wird in Bezug auf das Gold von Augen 
zeugen für Kalifornien und Auſtralien behauptet, Die Art der Ausb = 
it bis jetzt ſehr unvollkommen geblieben, und erft ganz neuerdings ſind k 
niger koſtſpielige Methoden ben worden. In den m 
Ungeachtet der großen Maſſe edeln Metalls, welches beſonders in will — 
letzten acht Jahren den Eingeweiden der Erde entlockt worden iſt, ſo u- 8 
dies doch im Vergleiche zu der übrigen menſchlichen Produktion wenig bede eit ti 


ten. Es wird angenommen, daß alle Gold⸗ und Silberminen der Erde i 
1800 Jahren einen Reinertrag von ungefähr 102,000,000,000 Franken ge 0 
fert haben. Aber die jährliche Produktion aller Art ſtellt allein in zwei 
europäifchen Staaten, Großbritannien und Frankreich, in erſterem un j 
Werth von 18, in letzterem von 12 Mill. Fr. dar Welche geringe R ie 
würde der Gewinn aus den Gold: und Silberminen fpielen, wenn man die 
Geſammtproduktion aller Staaten damit vergleichen wollte, 


komprimirter Luft bei der Reparatur eines 


[Anwendung 1 i j 0 r ONE — 
Schachtes.] Aus Aachen liegt der „Pr. C.“ ein Bericht über ein 29 
thümliches und für den Grubenbau wichtiges Verfahren vor, welches vor 


3 
Kurzem in der Steinkohlengrube „Maria“ bei Höngen (Kreis Aachen) zum 0 
erſtenmale in Deutſchland angewendet und glücklich durchgeführt wurde. „ 
Veranlaſſung gad ein Durchbruch des ſchwimmenden Gebirges in dem du 
Bohrarbeit niedergebrachten, und durch eine hölzerne tonenartige Simmerund 
verwahrten Kunſtſchachte. Der durch das Springen eine Daube der Schacht“ 
zimmerung entſtandene Bruch wurde nun in der Weiſe wieder hergeftellf 7 
daß dabei die Bergleute in komprimirter Luft arbeiteten, welche letztere = i 
das Eindringen des Waſſers und des ſchwimmenden Gebirges in den Scha 
verhinderte. Das Verfahren entſprach vollftändig den gehegten Erwartungen. 


4 1 
Gotha, 28. Juni. Von Seiten unſerer Staatsregierung ift die tu 5; 
den Herzog unterzeichnete Konzeſſion zur Begründung einer Diskonto⸗ — 1 
Wechſel bank (Privatbank zu Gotha) in unſerer Stadt an die Bevollm ; 
tigten der hieſtgen kaufmänniſchen Innungshalle, der Direktion der Diskont, 
Geſellſchaft in Berlin und der Allgemeinen Kredit⸗Anſtalt in Leipzig am. 12 
ſigen vu. ausgehändigt worden. Das nach Konzeſſionirung des Inſti ied / 
gebildete Bankkomite, zu welchem die hieſige Staatsregierung ein Mitgli ed 
die Innungshalle zwei Mitglieder, die beiden andern Gründer je ein Mitglied 
ernannten, iſt ſofort in Thätigkeit getreten, und es ſollen, ohne daß 4 
öffentliche Zeichnung ſtattfindet, am 7. Juli die erſten 10 Prozent ended, 
werden. Das Stammeapital, welches bekanntlich auf 4 Mill. Thlr. vor 5 
fig beſtimmt ift, wird von den Gründern in der Weiſe übernommen, 1 
Jeder 1 Mill. Thlr. aufbringt; die vierte Million aber wird unter günſtig⸗ a 
Umftänden auf Rechnung der Bank und zur Aufbeſſerung der Dividende 
kauft. (Weim. 3.) 


Berlin, 1. Juli. Es ift, als wolle die Spekulation mit dem heutige 
Beginn des neuen Monats plötzlich auch neue Bahnen einſchlagen, unde ie: 
ſuche fie nach Gründen, bisher beliebte Papiere in den Hintergrund 8 bei 
ben und dafür neue an die Stelle zu ſetzen. Dies zeigte ſich beſond! aber 
den Disconto⸗Comm.⸗Anth. und unter den Bank⸗Effekten. Sollen wir ade 
gleich hier unfere Auffaſſung reſümiren, fo greift in dieſen beiden Faun 11 
Spekulation fehl. Die Disconto⸗Commandit⸗Antheile, von denen man aue 
im Anfange ein paar Poſten noch zu 145% handelte, wurden im weiten, 
Laufe des Geſchäfts bis 142 ½ gedrückt, lediglich deshalb, weil die rot N 
lanten von der Idee ausgingen, daß das Auftreten einer zweiten Kr 9 
Commandit⸗Geſellſchaft am hieſigen Orte 1 auf die Disco am 
Commandit⸗Geſellſchaft wirken müſſe. Wo die logiſche Berechtigung zu chat 
Schluſſe liege, daß, wenn an einem Orte noch ein zweites großes fi pe 
etablirt werde, ein ſchon beſtehendes, durch feine Wirkſamkeit feft ber 
tes und renommirtes in Folge davon Raum für feine vortheilhafte Wirkſache 
keit verlieren ſolle, vermögen wir nicht zu erſehen. Je regere und je ge’ 
Thätigkeit in dieſer Richtung an einem Orte herrſcht, um fo günſtiger ver; 
ftaltet ſich das Terrain für alle derartigen Inſtitute, und eben deshalb Kon, 
mögen wir keinen Grund aufzufinden, den man aus dieſer angeblichen rü 
kurrenz, die es im Grunde doch eben ſo wenig iſt, wie alle die hier — den 
deten Commanditen der verfchiedenen auswärtigen Banken, für ein DEU 
des Courſes der Disconto⸗Commandit⸗Antheile herleiten will. Von ge 
übrigen Bank: Aktien gingen braunſchweiger um 8 ½ Pt. niedriger g 


ſtern, und zwar aus dem Grunde, weil heute die Detachirung der 
Bank⸗Aktien, von denen bekanntlich eine auf vier alte kommt, erfolgte. 
deſſ. Kredit⸗Aktien waren höher und ſtark g. ſucht, weil der Verwa 
Rath nunmehr die Betheiligung des neuen Inſtituts bei ein paar 9 
induſtriellen Unternehmungen beſchloſſen hat, die demſelben einen reichen 
winn in Ausſicht ſtellen. Meininger wurden heute ſtark getrieben, v 


(Fortſetzung in der Beilage.) er 
Mit einer Beilage 


Be 
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n 
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| 
6 


2 
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6t—rirꝛ 10774 be. und Be, Rafı 
Aktien Bahn⸗Aktien 107% — 107% bez. 
Von den neuen Akti U 0 ah 
eine fefte Haltung. 


ten ſich auf ihrer Höhe aber Aae de e 


waren Luxemburger 113 / 
oburger 108 B., Posener 5 Jaſſyer 


116% bezahlt. In 
ruſſiſchen S 


(hen Sachen waren dagegen du ö 
5 rchweg begehrt und höher. N 
Antheile Biel c . —— —5 A5 Geld. „Die Commandit⸗ 
ſellſchaft erſcheinen bereits im Laufe diefer Woche und find 
gedie erhandlungen über den Beginn der Geſellſchaft nunmehr zum 
den. Nahebahn⸗Aktien⸗Promeſſen Reg 
Minerva⸗ 


Antheile die auf 1063, 
überdem all — 
Abſchluß 


ne fat von 107%, auf 107%, 


wolle. Das on war im Allgemeinen fehleppend, Die Preife da 
e 


feft, bei einigen Arti 
nerien in — a 


Fabrikate neuerdings höher geſtellt. Boba erreichte beſſere Preiſe. 


ward billiger begeden. 
ölzern waren 


fei zu ſteigenden Preiſen. Alte blieben dagegen ohne Beachtung. Von 
0 anmöl war direkte trieſter Landzufuhr ziemlich geräumt. Die Forderung 
= 10 10 auf 20 Thlr., während Malaga und fämmtliche Waſſerzufuh⸗ 
— Umfag nur auf den nöthig 


alg ohne Frage im fi 
braune 
r Pfeffer 
is 


ſchönes Coſtarica⸗ ar, A Ä 
lt 6 . ble be wurde 6%, Thlr. gefordert. Bimas, ge mittel, 


44—5 Thlr. ik. 
Nüböl geſucht und 1778 


A Breslau, 2. Juli. [Börſe. 


Oberſchleſiſchen A, und ., 


der Umſaß von 


Ades Webeige u b 1 


D 


I. 164 7 bez., Darmſtädter 11. 142% Br., Luxemburger 113, r, 
l eraer 117% Br., 15 5 118 ½% Gld., Meininger 
110% — , — 4 bez. und Gld., Credit⸗Mobilier 


Darmſtãd 
Deffauer 117 / Gld., 
— % bez. und Gld., ſüddeutſche Zettelbank 


7 Gld., Commandit⸗Antheile 143% — 144 bez., 


Die Verlobung unſerer Tochter nes 
— dem * — ber 9 ene 
ren w = 

Be * entfernten Ver 


te * 
ren Meldung, kegebenf a gegen. beſonde 


Nimptſch, den 1. Juli 1856. 
usch, Kaube und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Kaube. 
Oswald Zimmermann. 
Nimptſch. Groß⸗Tinz. 120 


Die Verlobung ſeiner Tochter mit dem k. 
Herrn Schmieder in Sans 


gerhauſen beehrt ſich ergebenft „e V 
potheker. 


eo 
Artern, im Juni I aun, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulda 9 
ermann Schmieder. (671 


Allen Freunden und Bekannten zeige ich Di 
heut Morgen erfol lückliche Enteindung 
meiner lieben Fand Cle, & 

orf, von einem gefunden Ma 
fi erf, den 1. Juli 1856. 
Pbilipp Dyhrenfurth. 


Zach langerem Fel i 

1 den entſchlief am 28. Juni 
e Vale zu einem beſſern Leben unſer 
nigliche er und Schwiegervater, der kö⸗ 
8 Prem. : teutenant a. D. und Kreis: 


[69] 
Theater: Mepertoire. 


n 
— den 3. Sn 
en 
Vierte Gaſtvo ell 
pernſängers 1 8 
Berlin. „Die 
erbte 0 3 
reit r. aoul, 
N delten e n Jul 
und bei um bie von 63 Vorſtellungen. 
Eeſtes G ese enge erhöhten 
Schauspieler zu Wie f. k. Hofburg: 
ter von Naveung “en: „Der Fech⸗ 
5 Akten. (Cajus Caſar Crtauerſpiel in 
Gabillon. Thusnelda, aligula, Herr 
Leal, dee e 
abillon, geb. r3bn ’ 
err heiter). "9. Thumelicus, 


Theater: Abonnement 


Der Bonsverkauf findet nur noch heute 


den 3. und morgen den 4. Juli ftatt. 
84 der Arena des Wintergartens. 
Abonnements 8 

Flieden 
ſpiel in 1 


kt von J. 


anz im 


Malwina A 


udolphi. 4) „Die 


aupten, 
12½—112, Genfer 1095 7 Ui 
i . war ; 

Mecklenburger heute feſter und über e gehen Ahe gefucht und Oberſchleſiſche A. und B. heute beliebter als geſtern. 
Ofterreichifchen Effekten blieb das Geſchaft träge, 


welche dagegen etwas beſſer in andere 
gingen nur u 8 d 
„ ’ n entliche Berän — 


ntvindung] Bruder des Weinkaufmann Herrn Udo 
eb. Beyers⸗ wird hiermit aufgefordert, 
en hiermit an.] Aufenthaltsort anzuzeigen. 


bonnements von 63 Vorſtellungen. portofrei an uns einſenden. 


ungünſtiger e im Saaltheater.) 
5. Vorſtellung deg | und Sage bon Buß aller Arten Siebe, Flie⸗ 

1) Konzert der gen⸗Gaze von 
(Anfang 5 Uhr). Y „Die big: Gewebe zu Sauber: und 
in Schlefien.« 8 

Neszmüller. 
) »Hißhland-F ling“, File National: 5 
etanzt von billig zu verkaufen. 


N ar 
e Nas RN Rh 


Beilage zu Nr. 305 


e 


14 


TTC 


09 


N 


RENT 
— ——— 


Donnerstag den 3. Juli 1856. 


die zu haben. 
Waaren⸗ 


en bei fortgeſetztem leb⸗ 


ktien wurden mit 101% | gen geſtern. 


Wir 


h 
ir notiren heut Zucker, lie 2021 Thl., Raffinad 21½ 22 Thl., zahlt, Juli⸗Auguſt 16% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 16%, Thlr. bezahlt, 
de 15—16 Thlr., gelbe 17 18%, Thlr., weiße 20—20%, Thlr.] September⸗Oktober 15 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14 Thlr. Gld., 


engal⸗In⸗ 


ar 
fielen Gen 


n 
eiben Rellten fi Antheile. 


ion, 


92 Br., 


\ Thüringer 110% 
116% 


Ä ferade im Dachfrübchen.“ Schwank 
Meixner. . Auf. O uber Franzöſiſchen von 


——————5ðriE —————ß———ß—ß;ðỹ9Q — 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin, ſagt Freun 


den und Bekannten ei ich b Ns 
135] Mari mai 9225 . 
. Ich wohne jetzt: 440] 

Ning 38 (grüne Röhrſeite) 1. Etage. 

Dr. Renner. 

„Ich wohne jetzt Blücherplatz Nr. 11, 
dicht am Riembergshofe. 

E. Lachmann, 

122 Damenkleider⸗Verfertiger. 
om 1. Juli d. J. ab befindet ſich meine 
Kanzlei Ring Nr. 16 (Becherſeite) im 
Ban des Herrn L. S. Cohn jun, [51] 


. Horſt, 
Juſtſz⸗Rath, Rechts-Anwalt und Notar. 


Aufforderung. 
Herr Albert Ücko, früher e Wee 
er 
mir ſeinen Ka 
141 


| 
ischer, Schuhmachermeiſter., 
upferfchmiedeftraße 42. 


Bei der hieſigen Synagogen-Gemeinde 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab die mit einem 
Jahrgehalt von 600 Thlr. verbundene 
Stelle des Bureau-Vorſtehers und Kaſſen⸗ 
Rendanten zu beſetzen. Bewerber, die ihre 
Qualification im Bureau: und Kaſſendienſt 
genügend nachweiſen, und eine Caution 
bis zu 500 Thlr. beſtellen können, wollen 
ihre Meldungen bis zum 1. Auguſt d. J. 


130 
Breslau, den 30. Juni 1856. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Volks⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 3. Juli: 79 


großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 

unter perſönlicher 5 5 
B. Buchbinder. 

Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Nur noch einige Vorſtellungen des 
Wunderhundes Lelie. 


[68] Nicht zu überſehen. 

Die Siebwaaren⸗Fabrik, Metall⸗ und 
Eiſen⸗Draht⸗ Weberei, ſowie Stickerei von 
a „Pick in Neiffe, Zollſtraße 112, empfiehlt 

zur Anfertigung von Getreidereinigungs⸗ 


raht; beſonders find ſtets vor⸗ 
linder⸗ 
berzügen für die Herrn Mühlen + Befiger 
nd werden Beftellungen aufs ſchnellſte gefertigt. 


Eine Partie Kirfehbaum » Möbel ift 


Näheres zu erfragen 
55] 


as- Ring Nr. 52 beim Haushälter, 


lProduktenmarkt.] Wir hatten auch heute einen ſehr flauen Ge⸗ 
treidemarkt. Die Anerbietungen, mit Ausnahme von Hafer, waren groß, an 
Kaufluſt fehlte es aber 
herzogthum Poſen und g 
nur auf kleine Poſten Gerſte, Hirſe und Mais zu unveränderten Preiſen ge⸗ 


Wafferſtan d. 
Breslau, 2. Juli. Overpegel: 14 F. 8 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 
(RE EEE TEN AUT reer 


Merſeburg, 30. Juni. K f \ 
welche in der heutigen Generalverſammlung der thüringiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft gefaßt wurden. Zuvörderſt ertheilte die Verſammlung mehr in 24 Wochen 1856: 54,750 
noch nachträglich ihre Genehmigung zu der Uebereinkunft der thüringer Di⸗ 
rektion mit der Geſellſchaft der Werrabahn und reſp den betreffenden Re⸗⸗ ̃ ——U ..... ͤ—ũuiʒ 
gierungen, wonach nicht, wie in der gothaer Verſammlung vorbehalten wor⸗ 

8 1 8 RR Geſchift erfuhren d had 5 21 57 den Betrieb 1 100 dre erhielt 805 f 

Bei geringem Ge erfuhren die] Konzeſſionszeit, fondern nur au ahre erhielt. Sodann modifizirte man 
Ne Rentenbriefen, die merklich billiger als geftern begeben wur: den Beſchluß der vorjährigen Verſammlung über die Führung einer Bahn] S 
e von Weißenfels über Gera zum Anſchluß an die bairiſche Bahn dahin, daß] = 
e war dieſe höchſt induſtriereiche Route gebaut werden ſolle, 2 € 
ch fübenng von Gera aus noch nicht gefichert fei, und endlich erm, abe man] EZoder: gute Verdauung, 


e D 0 
Göttingen zu fördern. (D. A 
[Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn.] Der Verwaltungsrath fordert die Theil⸗ 


Br., Coburg⸗Gothaer] nehmer auf, die erſte Einzahlung von 30% 
Poſener 107 Br., Jaſſper l teſtens den 23. Juni d. J. zu leiſten. In Breslau kann ſolche bei den 


des Muſikmeiſters de 


Fonds etwas billiger 


änzlich. Die wenigen Käufer, welche aus dem Groß⸗ 
Pele aller 1 0 beſchränkten ihre Einkäufe ſtrecken: 


Beſter weißer 3 145—150—154 Sgr., guter 130 —135—140 Sgr., „ 
mittler und ordinärer 

1. 8 i bericht.] Das 145 Sgr., guter 
„„ 177 Brennetweigen 65 —70— 
110-113 Sgr., 86pfd. 106—109 Sgr., 85pfd. 104—107 Sgr. 


10 - 115—120— 125 Sgr., beſter gelber 135 — 140 bis " 
115—120—130 Sgr., mittler und ord. 95—100—-110 Sgr., 
80—90 Sgr. nach Qualität, — were 87pfd. 

„ Sapfd. 102 


51887,898 Fl. 
aufgebracht. 


L, Breslau, 2. Juli. Zint ohne Umfag. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Ich eile, Ihnen die Beſchlüſſe mitzutheilen, 
ahn auf die ganze 


auch wenn die Weiters | € 


einer oder der andern Weiſe die Bahn von 


Allen 


oder 60 Fl. pro Aktie bis ſpä⸗ 


Die „Fränckelſche Stiftung 


zur Beförderung der Künſte und Handwerke unter den 


Herren C. J. Löbbeck 
Juli an; frühere Einza 


Hauptbahn v 


Seitenbahnen: von 


Meile Bahn 734,711 F 
Der Verkehr auf 


Brünn, Olmütz, 


Vom 15. b. 2. Juni 1850: 
in demſelben Zeitraum 1855: 51,117 


1856 mehr: 
mehr bis 15. Juni 1850: 


der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in 3 N in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 
ohne Medizin irgend einer Art. > 
ſtarke Nerven, 


der Breslauer Zeitung. 


Die größte Eiſenbahn⸗Verwaltung in Deutſchland, welche ſich 


i ivathänden befindet, iſt die der 5 
x Am Schlusse = Jahres 1855 umfaßte die Nordbahn folgende Bahn⸗ 


on Wien bis Oderberg .. 
Oderberg bis Oswiencim 
„ Lundenburg nach Brünn eo 
„ Prerau nach Olmütz 8 


Zuſammen 70 Meilen mit 11 Meilen Doppelgeleiſe. 
Der Aufwand für Bahn und Einrichtung betrug } 
Davon find 33.4 Millionen in Aktien, der Reſt in Anlehen 
Die Transportmittel allein koſteten 9,671,500 Fl. und die 


l 


den, zuſammen 70 Meilen langen, Bahnſtrecken belief 


F 
roppau und Bieli 
egen — Mai 1855 137,866 1,400,393 961,195 „ „ 
vom 1. Jan. bis incl. 31. Mai 1856 .. 609,609 7,738,035 5,190, 39 „ „ 
gegen im Mai 1855 499,630 6,243,281 3,808,452 „ „ 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


oberfchlef., Wilhelmsb. B.⸗S.-Fr., N.⸗Br., 
97506 13,121 100215 422 
11,071 8,884 2,113 

6,171 2,050 2,320; weniger 457 
48,279 70,485 51,022; weniger 6,188 
72,535 53,351; weniger 6,045 


Funden‘ 


ift mit dem heutigen Tage eröffnet. — Auskunft über die Bedingungen der Theilnahme an 
den Benefisien dieſer Stiftung erhalten die hieſigen Glaubensgenoſſen im Fränckelſchen 


Nachlaßbüreau, Junkernſtraße 11, 
Für die Glaubens 
gogen⸗ Gemeinden 


wo auch das Statut ausgegeben wird. 
chleſiens Exemplare des Statuts geſandt und 


enoſſen in der Provinz werden an die Vorſtände der Syna⸗ 
ohldieſelben erſacht 


werden, denen, welche für dieſe Stiftung ſich intereſſiren, die näberen Beſtimmungen des 
Statuts auf Verlangen mitzutheilen. Auch werden wir felbft auf direkte portofreie Ans 


fragen Auskunft zu ertheilen bereit ſein. 
Breslau, den 1. Juli 1830. ö 


[22 
Das Kuratorium der Kommerzienrath Fräuckelſchen Stiftungen. 
ik Kzkek met ra O RKK ker Keen kt R: 


ausgezahlt. Breslau, den 2. Juli 1856. 
ie geordneten Kaufmanns: Aelteſten. 


2 ak BE TAT TEN 258 
2 NR: re 


Von heute ab werden in meiner Handlung 

franz. Batiſte, Mouſſeline und Organdy's 
von der Elle ſowohl als in abgepaßten Roben 

zu ermäßigten Preiſen verkauft. 


Adolf Sachs, 


Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Breslau, den 1. Juli 1856. 


werden, wird vom 


woch den 9. J 
n 14.9 


Die Johannis⸗Zinſen von den Börfen: Obligationen werden Montag den 

7. Juli 1856, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Amis Zimmer der 
Börſe gegen Ueberreichung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen 
Verzeichniſſes der Nummern und Summen der abzuſtempelnden Obligationen 
a 121 


kat CCC 


2 EEE 
NR 


Die Einlage beträgt 20 Sgr. und die Prämie des Schützenkönigs beſteht in 


72 Thalern und einer goldenen Medaille, und jeder der beiden Ritter erhält eine 


die erſte reſp. zweite Prämie aus den Einlagen. 


und 
hiberne den 24. Juni 1856. 


Breslau, 


Die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputation. 


(gg) Becker. Sarganed. Ruthardt. Hipauf. Strack. 


Nees von 9 


ünch und Jackwitz, Schüͤtzen⸗Aelteſte. 


un. J. Schleſinger, Rex. Kloſe. Graul. 


643 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


reslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
e alle Gattungen Pianos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) 


nach neuester pariser Construction. 


[140] 


e u. C. erfolgen. Die Zinfen hierfür laufen vom 1. 
hlungen werden bis zu dieſem Tage mit 5 31886 
Bei ſehr mäßigem Umſatz bewahrte die Börſe zinſt und gleichzeitig vergütet. Weitere Einzahlungen werden im Jahre 

Einige Aktien find höher bezahlt worden, namentlich | jedoch nicht ausgeſchrieben. 


loridsdorf nach 
„ Gaäͤnſerndorf „ 
„ Schönbrunn „ 
„ Oderberg Pr 
„ Dziedzit " 


GE STETTEN I N Eu, * om: — 
’ 5 5 Bi A AT Ent 
„ ' 7 1 


\ 


Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn. 


37% Meilen, 
9% 
* 7 ” 


59 Meilen. 
Stockerau 24 Meilen, . 
Marchegg 2% u K 
Troppau 4 " 
Annaberg % „ 
Bielitz 1 

11 Meilen. 


Ende 1355 bereits 


Perſonen Gentner Einnahme 
150,338 1,548 359 1,123,961 Fl. GM. 


üftige Lungen, reines Blut, geſunde 


a nach] E Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frez⸗ 
8.) S Eheit von Magenleiden, Verſchleimung und Umerleibsbeſchwerden; 
— Emancipation von Pillen, Pulver und Mirturen. — 2 Auflage, 64 

8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritit: „Ohne Zweifel das deſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 


liche 


— 


121} 


[246] Beranntmahumna. 
Der von der königl. Direktion der Renten⸗ 
bank für die Provinz Schleſſen ausgegedene 
Rentenbrief Lit, B, Nr. 2147 über 500 Thlr. 
ſoll nach Anzeige des Bauergutsbeſitzers Wil⸗ 
helm Kynaſt zu Petſchkendorf, Kreis Lüven, 
von Letzterem verloren worden ſein. Es wers 
den demnach alle Diejenigen, welche an obigen 
Rentenbrief ein Anrecht zu haben verme nen, 
aufgefordert, ſich binnen Jahresfriſt, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf 2 
deu 6. März 2837 BM. 0 ue 
vor dem Stadtgerichtsrath Schmidt in einem 
der 3 Terminszimmer im 2. Stock des hieſſ⸗ 
den Stadtgerichtsgebaͤndes anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden und ihr Recht nachzuweiſen, 
widrigenfalls der Rentenbrief für erloſchen 
erklärt und dem Verlierer ein neuer an deſſen 
Stelle ausgefertigt werden wird. 

Breslau, den 12. Februar 1856. 

Königl. Stadt Gericht. Abtheilung 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Heis 
lige⸗Geiſtſtraße Nr. 10 und 17 belegenen, auf 
17,422 Thlr. 25 Sgr. 6 25 geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf den 

. 3. Okt. 1856 Vorm. 11 Uber 
anberaumt. Tare und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Büreau XII. eingeſehen a 
Zu dieſem Termine werden der Partitulier 
Carl Gottlieb Fritſche oder ſeine Erben 
hiermit vorgeladen. Gläubiger, welche wes 

en einer aus dem Hypothekenbuche nicht ere 

chtlichen Realforderung Befriedigung aus 
den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei uns zu melden. [3571 . 

Breslau, den 25. März 1850. 4 1 
Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 2 j 
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382] Notbwendiger Verkauf. 1 1 
Das den Geſchwiſtern 2 gehörige 
am Ringe belegene EN 
aſthaus „zum Nitter“, Ri 
abgefchägt auf 7499 Thlr. 10 Sgr., zufolge 1 
der nebſt Hypothekenſchein in der Negiftratur PR 
einzuſehenden Taxe, ſoll am Br a 
3. Dftober 1856 Vorm. 10 Über 
an ordentlicher Gerichts: Stelle reſubhaſtirt 


werden, 


660 Bekanntmachung. 
Ve der hieſigen Kommunal Naß — 
ſoll ein Stadt⸗Baurath mit einem Jah 


von 1000 Thlr. und der Befugn pri ine 
und Anfchläge zu Privatbauten au 
bes Slade Sehr zu fertigen und ſolche 


ie, biecelbt eingueiden, 5 
Amt wird von uns auf ergebende lane: 
ern ertheilt werden. 1 


ofen, den 25. Juni 1856. 
vor, Der Ma giſtrat. 


N 
0 


1 
NN 


ik 


SEEN 


I 


3 
2 


E58 
25 


7 eg FE 1 


N 


Bun 


N 275 


2 


| 
F 
. 
1 
4 4 


< 


1 


deer hiefigen Reihen⸗Brauerei⸗Communität ge- 


Privatſchule zu Schl 


nitz gelegen, mit gn. 
Acker erſter Klaſſe, 60 Mg. 


Wegen vorgekommener Firma⸗Verwech⸗ 
x 
5 


* 


16 2 
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i Saale mehreren Jahren gefi 


ER 
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Branerei⸗Verkauf. 
Da in dem erſten Termin zum Verkauf der 
hörigen vortheilhaft gelegenen und gut einge: 
richteten ſtädtiſchen ee nebſt 2 Ge: 
bäuden und Inventarienſtücken, ein annehm⸗ 


dares Gebot nicht abgegeben worden iſt, ‚fo 


em wir einen anderweiten Termin zu die⸗ 
em Zwecke auf 
wu den 18. Juli 1856 
in der Wohnung des zuerſt Unterzeichneten 
angeſetzt, wozu wir kautions⸗ und zahlungs⸗ 


fähige Käufer hierdurch einladen. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen liegen zur Einſicht offen. 
Glaz, den 18. Juni 1856. [4507] 


Die Bevollmächtigten. 
Felſcher, Kreisrichter. Tauwitz, Rathsherr. 
Nömer, Stadtverordneter. 


Sieben Stück Kaſſen⸗Anweiſungen, 
Thaler, und zwar 

Nr. 6,821, 31,128, 33,777, 34,928, 37,780, 

49,371, 64,118 
ſind hierort geſtohlen worden. Wir machen 
auf die Nummern derfelben aufmerkſam, und 
erſuchen die Vorzeiger derſelben der betreffen⸗ 
den Polizeibehörde mit Bezug auf dieſes In⸗ 
Terat anzuzeigen. 0 


eine angemeſſe Belohnung zu. 


Tarnowitz, den 29. Juni 1856. [648] 
Der Magiſtrat. Malchow. 


16591 Offener Poſten. 

Die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten, welche 
10 Thlr. Gehalt und freie Wohnung gewährt, 
ſoll anderweitig beſetzt werden. Civilverfor⸗ 
gungs⸗Berechtigte haben ſich bis zum 15. Juli 
d. J. unter Einreichung ihrer Atteſte bei uns 
zu melden. 

Striegau, den 30. Juni 1856. 

Der Magiſtrat. 


Eine Eiſenhüttenwerksbeſitzung nebft 
uten Aeckern und Wieſen, in ſchönſter und 
ehr holzreicher Gegend Schleſtens gelegen, 

ſoll ſofort aus freier Hand verkauft werden. 
Selbſtkäufer erfahren von mir auf portofreie 
Anfrage nähere Auskunft. 

Gleiwitz, den 25. Juni 1836. 

Der königl. Rechtsanwalt und Notar. 
171 ehr. 


In der hiefigen evangelifchen Privatſchule f 


ſoll vom 1. Oktober d. J. ab neben zwei ſchon 
vorhandenen Lehrern ein dritter als Hilfslehrer 
beſtandene Seminarprüfung auszuweiſen. Es 
iſt mit der Stelle ein Gehalt von 150 Thlr. 
neben freier Wohnung und Beheizung ver⸗ 
bunden. Die Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich unter Beilegung ihrer Zeugniſſe alsbald 
Die wenden an 

ie Schulkommiſſion der evangeliſchen 
{ awentzütz. 
Schlawentzütz, den 30. Juni 1856. (65 


Freiwilliger Verkauf. [4597] 

Eine Erb⸗ und Gerichts⸗Scholtiſei in der 
ſchönſten Gebirgsgegend, neben einem belebten 
1 mit 1 
hſchaft mit Tanzſaal, ſchönen neuen maſ⸗ 
ſiven Gebäuden und ca. 150 Morgen Areal, 
Ziegelei u. ſ. w., iſt mit lebendem und todtem 
Inventarium ſofort unter ſoliden Bedingun⸗ 
en e — Eine Anzahlung von 
34 Thalern würde genügen. — Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfrage ertheilt der 
Kfm. Franz Gebauer zu Wüſte⸗Giersdorf. 


Nicht zu über ſehen. 

Ein zwiſchen Breslau und Liegnitz, in der 
Nähe der Eiſenbahn gelegenes Rittergut nebſt 
einer großen Ziegelei, enthaltend 880 Morgen 
Areal, incl. ſchöne Wieſen, nebſt einem ſchönen 
Park, ſo wie Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, der 
Acker Ir Klaſſe, und größtentheils Weizenbo⸗ 


den, liegt um das Gebäude herum, ſämmtliche 


Gebäude maſſiv und ſchön gebaut, Inventa⸗ 


rium im beſten Zuſtaade, iſt veränderungshal⸗ 


ber billig zu verkaufen. Preis 105,000 Thl. 
Anzahlung 30,000 Thlr. 
Ein Lehnsgut, zwitten Breslau und Lieg⸗ 
80 Man. Fläche, 220 Mg. 
Buſch (Eichwald) 
und Wieſen, nebſt ſchönen Gärten, ganz neu 
und maſſiv gebaut, das Schloß ſehr ſchön 
und vortheilhaft, Gebäude, Inventarium im 
beſten Zuſtande. Preis 27,000 Thlr., Anzah⸗ 
* 610,000 Thl. 
Nur ernſte und Selbſtkäufer erhalten unter 


pPaortofreien Briefen nähere Auskunft poste 


restäante Kanth unter der Chiffre E. II. [71] 


Ein tüchtiger Komptoiriſt, der im Waaren⸗ 
und Fabakshandel gebildet iſt, ſicher und ge⸗ 

wandt 
ſchöne 


u korreſpondiren verſteht und eine 
and ſchreiht, auch über ſeine Solidi⸗ 
tät und Zuverläßigkeit ſehr gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen beizubringen vermag, kann 
bei den Unterzeichneten ſogleich unter guten 
Bedingungen ein dauerndes Engagement er⸗ 
halten. Anmeldungen werden direkt in por⸗ 
tofreien Briefen erbeten. 73] 

Karl Heinr. Hirici u. Comp. in Poſen. 


Im Laufe Auguſt und Oktober d. J. 
find noch cirea 800 Stück Annanas von, 
zu 1, 2, 3, 4 Pfd. ſchweren, kräftigen 
und Aroma reichhaltigen Früchten bei Un⸗ 
terzeichnetem abzugeben. Für hierauf Reflek⸗ 


tirende bei portofreier Anfrage das Nähere. 
Gorlitz, den 


1. Juli 1856. 

E. Münſche, 

Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner, 
Laubaner⸗Straße Nr. 13. 


ſelung bitte ich auf meine Adreſſe genau 
zu achten. [51] 
Rawicz. Joſeph G. Ollendorff. 


sn 
1150] Geſchäfs⸗Verkauf. 


ben am gelegenften 
efuͤhrtes De⸗ 
8⸗Geſchaͤft, verbunden mit Bier⸗ und 


Branntwein⸗Schank und Billard, iſt wegen 


"mer Platze auf der 


Brtsveränderung des Eigenthümers fofort zu 


verka und liche Käufer das 
20 er! d berftrape l. ernſtliche Käuf 


rauerei, Brennerei, Gaſt⸗] 


2 Wilhelms⸗Bahn. 


Das Direktorium 
der Bahn beſteht zur Zeit aus folgenden Mitgliedern: 


l 


& 


1) Juſtiz⸗Rath Klapper, Präſes, 

2) Senator Polko, Vice⸗Präſes; 
Direktoren: 

3) Kommerzien- Rath Albrecht, 

4) Senator Pyrkoſch, 

5) Ritterguts⸗Beſitzer, Profeſſor Dr. Kuh, 

6) Juſtiz⸗Rath Engelmann, 

7) Kaufmann Speil; 


n 
ee 
Ve 
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LE 


et 
N 
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Stellvertretende Mitglieder ſind: 
1) Senator Langer, 

2) Senator Kern, 

3) e a. D. Rösler, 
4) Kaufmann Leuchter, 

5) Senator Grenzberger, 

6) Baron Dr. v. d. Decken, 

7) Ober⸗Präſident a. D. Pinder; 


was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. [77] 


Ratibor, den 1, Juli 1856. 


Das Direktorium. 


110 Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


(Für Geſunde und Kranke.) 


Obige auf den ſolideſten Grundlagen ruhende Geſellſchaft hat auch die 


Begräbnißverſicherung 


mit in das Bereich ihrer Geſchäftszweige gezogen. 
Geld von 50 Thalern auf das Leben von Perſonen beiderlei Geſchlechts im Alter N 
Dem Ermittler des Diebſtahls fichern wir von 15 bis 60 Jahren und läßt unter geeigneten Umſtänden auch über 60 Jahre 
alte Perſonen zur Verſicherungsnahme zu. 
Verſicherung geſchloſſen und die Geſellſchaft verpflichtet, für den Todesfall das ver- 
Die Zahlung wird nach Eingang der ausreichenden 
Die Verſicherungsbei⸗ 
aß herabgeſetzt, um Jedermann die Verſiche⸗ 
Wenn eine 20jährige Perſon 64 Pf., eine 30 jährige 
8 Pf., eine 40jährige 103 Pf., eine 50jährige 1 Sgr. 3 Pf., eine 60ſährige 
2 Sgr. wöchentlich erſpart, ſo beſitzt ſie die Mittel, bei der Magdebur⸗ 
ger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft ein Begräbnißgeld von 50 Thalern 


ſicherte Kapital zu zahlen. 


Nachweiſungen ſofort und ge geleiftet. 


träge find auf das geringſte 
rungsnahme zu ermöglichen. 


zu verſichern. 


Zur unentgeltlichen Abgabe von Proſpekten und Ertheilung jeder weitern Aus⸗ 


kunft über dieſe und jede andere Verſicherungsart der Geſellſchaft empfehlen ſich: 


Treuer und Kraemer, 


Haupt⸗Agenten der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Breslau, den 2. Juli 1856. 


Breslau, den 25. Juni 1856. 


Repräſentant und techniſcher Leiter 
Breslau, den 25. Juni 1856. 


C. Selbſtherr. 


Asphalt! 
Das bisher von uns betriebene Asphaltgeſchäft haben wir unter dem 24. d. 


angeſtellt werden. Derſelbe hat ſich über die den Herren C. Selbſtherr und R. Wedlich hierſelbſt käuflich überlaſſen. 


Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ 
und Produkten⸗Comptoir. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, werden wir das von dem Go⸗ 
goliner und Gorasdzer Kalk⸗ u. Produkten⸗Comptoir käuflich 
erworbene Asphalt⸗Geſchäft unter der Firma: 


Breslauer Asphalt- Comptoir 


für unſere Rechnung fortſetzen und uns beſtreben, nur gediegene und durchaus 
zufriedenſtellende Arbeiten bei Normirung der äußerſten Preiſe auszuführen. 

Wir hoffen dadurch dem Asphalt eine größere Ausbreitung, die dieſes vor⸗ 
treffliche Material wohl verdient, zu verſchaffen. 


Comptoir: Junkernſtraße Nr. 19. 


[80] 


it Herr Otto Pöhlmann. 


R. Wedlich. 


Mit heutigem Tage eröffnen wir am bicfigen Platze unter der Firma 


Wendriner u. Friedlaender 


ein Speditions⸗, Kommiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft. 
Gleichzeitig damit haben wir ein gleiches Geſchäft unter derſeliben Firma 


in Landsberg D/S., 


an der polniſchen Grenze, 


errichtet und halten wir uns dem geneigten Wohlwollen beſtens empfohlen. 


Breslau, den 1. Juli 1856. 
[33] 


Unter Bezugnahme auf die Annonce von de 
Ableben des hieſigen Kaufmann C. Tro 
erſuche ich deſſen geehrte Geſchäftsfreunde, ge⸗ 
fälligſt davon Anmerkung zu machen, daß das 
Geſchäft ohne Veränderung und ohne jede 
Unterbrechung für Rechnung der Erben durch 
mich, als gerichtlich beſtätigtem und verpflich⸗ 
teten Diſponenten unter der Firma: f 


C. Trolls Erben 


F. Lampert 
ban wird. 
öge hier die Verſicherung genügen, daß 
ich es mir zur Aufgabe mache, die Geſchäfte 
im Geiſte und mit der Pünktlichkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen fortzuſetzen. 82] 
Hirſchberg, den 1. Juli 1856. 
Fried. Lampert, 
z. Z. Zuckerraffinerie⸗Direktor. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 

In einer der bedeutenden Städte Oberſchle⸗ 
ſiens, Ausgangspunkt zweier Eiſenbahnen 
und mitten in der Bergwerksgegend belegen, 
iſt ein bisher mit dem inf ſten Erfolge 
betriebenes Spezerei⸗Ge hart vom 1, Ok⸗ 
tober d. J. ab zu verpachten. Adreſſe 1 162 


Breslau poste restante franco. 


Ein neues, im Schwefzer e erbau⸗ 


tes Wohnhaus, nebſt Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, Garten und einigen Morgen Acker, 
in einer ſchönen Gegend Oberſchleſiens, 
nur % Meile von der Eiſenbahn ent⸗ 
fernt, an einer Chauſſee belegen, iſt aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Kaufm. Theodor 
Klingauf in Lublinitz. 91 


Patentirten Zucker 
g in 2Bürfelfoem, 
augen Beach gl fo wie Einzeln, einer 


C. W. Schiff, 


Reuſche⸗Straße Nr. 38, 59. 
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Wendriner u. Friedlaender. 
Komptoir: Karlsſtraße 47. 


Allen hohen Herrſchaften, 
wie überhaupt ſaͤmmtlichem badereiſenden 
Publikum empfehle ich mein neu erbautes 
Haus (gen, der Paderborner⸗Hof), wel⸗ 
cher innerlich geſchmackvoll u. bequem sage 
richtet ift, zur werthen Beachtung. 811 
Ober⸗Salzbrunn. 
Neumann, Beſitzer des Paderborner⸗Hofs. 


Unſere Lager⸗Plaͤtze von Hadern befinden fi 
von 5 ab Nikolai⸗Vorſtadt im ee 
ſchen Magazin und werden alle ankommenden 
wie abgehenden Frachten dort expedirt. 

Breslau, den 2. Juli 1856. 151 

D. Baruch u. Comp. 


Ein Spezerei⸗ und Schnittgeſchaͤft auf dem 
Lande, worin 3 —.4000 Thlr. Geſchaͤfte ge⸗ 
macht werden, hr für 1500 Thlr. feſten Preis 
zu erſtehen. äheres K. L. poste restante 
Modlau bei Bunzlau franco. 43] 


— — HHm—U— — — — —— 

Ein Haus, worin ſeit 56 Jahren eine 
Tiſchlerwerkſtatt, iſt wegen Todesfall aus freier 
Hand zu verkaufen, Weißgerbergaſſe 41. (124 


Dekonomie⸗Eleven⸗Stelle⸗Geſuch. 

Ein gebildeter junger Mann, der bereits 
1 Jahr Hekonomie⸗Eleve war, ſucht zu feiner 
weitern Ausbildung ein neues Engagement 
gegen jede beliebige Penſion auf einem nicht 
zu großen Gute. Offerten werden sub Fr. B. 
poste restante Breslau entgegengenommen. 


1! Aus Braunſchweig !! 


— 


[72] Beſte 
Bruch ⸗Chocolade, 
das richtige Pfd. 6 Sgr., der Etr. 20 Thlr., 


loſe Cacao⸗Schalen, 


der Etr. 8 Thlr., 
empfiehlt Lai Zahlung: 


A. v. Langenau, 


1 5 der Fabrik Wittefop und Comp., 
chweidnitzer⸗Straße 4, im grünen Adler. 


3000 Thlr. pupillarſichere Hypothek zu 
5 pt. Zinſen find zu cediren. Das Nähere 
Friedrichsſtraße Nr. 12, eine Stiege, bei Herrn 
Tyrahſek. [161] 


Dieſelbe verſichert ein Begräbniß⸗ 


Mit der erſten Beitragszahlung iſt die 


Näheres & 


Ein Knabe, der beſonders Talent im . 
nen beſitzt, wünſcht die Graveur⸗ oder Litho⸗ 
8 zu erlernen. Adreſſe: G. 

reslau poste restante fr. [136] 


Ein vierjähriger Zuchtſtier, oldenburger 
Race, ſteht zum Verkauf bei dem Freigutsbeſ. 
Schmidt zu Halbendorf bei Oppeln. [70] 


Eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern, 
Kochſtube, Keller und Bodenkammer, Front 
der Büttnerſtraße zu, per Michaelis d. zu be⸗ 
iehen, iſt an einen ſoliden Miether zu begeben. 

äheres Herrenſtr. Nr. 24, 1 Treppe. [133] 


Einige große Zimmer, möblirt und unmö⸗ 
blirt ſind bald zu vermiehen, Tauenzienplatz 
platz Nr. 14, 3 Treppen. 145] 


; Ein freundliches Zimmer 
ift ſofort zu vermiethen. Näheres Ketzerberg 
Nr. 9 par terre rechts. 144 
Der Zimmerplatz 
Nr. 60 der Tauenzienſtraße iſt als Bauplatz 
zu verkaufen, und am 1. Januar 1857 zur 
freien Benutzung zu übernehmen. Naͤheres 
Be ERRFERERE am . 
r. 2. 114 


Ey 


Eine Wohnung, N 
beftehend in fünf Stuben nebſt Zubehör, ift 
Junkernſtraße Nr. 34 zwei Freppen hoch, 
zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei dem Haushäͤlter. [142] 

Albrechtsſtraße 21, vis-A-vis der königl. Re⸗ 
gierung, iſt die 2. u. 3. Etage fofort 91 ver⸗ 
1 und Michaelis zu beziehen. Näheres 
bei Seligmann Lyon, Blücherplatz 6. 

Eine Stube nebſt Alkove iſt bald zu be⸗ 
beziehen Burgfeld 12. 13. 99 


Nr. 13 zu vermiethen. 
erfte Etage beim Wirth 129 


Ein Quartier von 3 Stuben, Alkove, Küche 
und Zubehör, erſte Etage in der Schmiede⸗ 
brücke gelegen, iſt zu Michaelis zu vermiethen. 

oſterſtraße 88, par terre rechts. 
1163] Zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 41, gegenüber dem Mag⸗ 
dalenen⸗Kirchhof, die erſte Etage. Näheres 
3 Stiegen bei Wittfrau Penk. 


Matthiasitrafe Nr. 82 


liſt eine freundliche Wohnung in der 1. u 


beftehend in 3 Stuben, Kabinet, Küche, Keller 
und Bodengelaß, zu vermiethen und Termin 
Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 
zwei große Zimmer in dem belebteſten Stadt⸗ 
theile, möblirt oder unmöblirt, und iſt das 
Nähere zu erfragen bei Bloch und Cohn, 
Junkernſtraße 27, im grünen Adler. [74] 


Eine gut gelegene Kretſchmer⸗Reſtau⸗ 
ration iſt von Michaeli ab an einen gewand⸗ 
ten Mann zu vermiethen durch E. Berger, 
Biſchofsſtr. 16, 41571 


Zu vermiethen 1520 
und Michaelis zu beziehen verſetzungshalber 
die Hälfte des zweiten und dritten Stocks 
Ohlauerſtadtgraben 19. . 


Mehrere möblirte Zimmer? 


[128] Jauenzienplatz Nr. 14. 4 

Eine möblirte Stube 
iſt an einen einzelnen Herrn m vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres in der Damen 
putzhandlung Ring Nr. 30, 1 Treppe. IM 


Zu Taufen wird gefucht: eine noch gute 
Scheiben⸗Bü de, Aichüſer⸗ Straße Nr. 6 
par terre. [123] 

Ring Nr. 50 ift Michaelis d. der 2. Stoß 
zu 3 Naber daſelbſt. 131 . 

Ein SpezereisGefchäft pa 
auf einer lebhaften Straße mit fi 
ift ſofort bei einer kleinen Anzahlung zu 2 
kaufen. Miethe incl. N 100 u 
Näheres auf frankirte Briefe bei E. Ber 
mann, Reuſcheſtraße Nr. 16. 

Ring Nr. 3 iſt eine Wohnung in der wel, 
ten Elage für 72 Thlr. 2 — 1450 

Das Dominium Kraika, Kreis Breslau 
at täglich noch 50-60 Quart Milch 1 a 


jedem Geſchaͤftsbetriebe fich eignende Parterre⸗ 
Lokalitäten zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. [138] 
Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt die zweite Etage 
von Michaelis ab zu vermiethen: Näheres 
bei Emanuel Hein, Herrenſtr. 31. (139) 
Wi Breiteſtraße Nr. 42 
iſt in der erſten Etage eine Wohnung von 4 
Stuben, Kabinet und Beigelaß für Michaelis 
zu vermiethen. [160] 
Zu Michaelis ift Ohlauerſtraße Nr. 43 die 
zweite Etage, ganz oder getheilt, zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Haushälter. [153] 
„Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Schuhbrücke 61 die Vorderhälfte der zwei⸗ 
ten Etage. [132] 


Ein Gewölbe 


in der Kupfı i » und Schmiede: 
erſchmiedeſtraße un I j 


brücke⸗Ecke ift zu vermiethen. 
Hummerei Nr. 44, 3 Treppen hoch. 


Zu vermiethen: 

1) Stockgaſſe Nr. 31 die Reſtaurations⸗Ge⸗ 
legenheit nebſt Wohnung. 

2) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38 die par terre 
befindliche Handlungs⸗Gelegenheit, welche 
fi) auch zu jedem anderen Geſchäft gut 
eignen würde. Die geündliche Inſtand⸗ 
ſetzung der Lokale erfolgt vor der Ueber⸗ 
abe derſelben. ö 
Natthias⸗Straße Nr. 16 die Reſtaura⸗ 
tions⸗Gelegenheit mit Saal, Garten, 

Kegelbahnen und Wohnung. 
er Straße Nr. 45 die Reſtaura⸗ 
tions⸗Gelegenheit mit Saal, Garten und 


Kegelbahn. j 
5) ab ene Nr. 58/59 ein Komptoir 
un 
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3) 


4) 


büßer⸗Straße Nr. 46, 

451 Teichſtraße Nr. 3x 

find Wohnungen zu vermiethen. 
Reiſenden nach Berlin wird das 
Hotel Stadt Frankfurt, 


Kloſterſtraße Nr. 43, beſtens empfohlen. 
Logis 10 und 7% Ge. 807 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Aumtlich.) 
Breslau am 2. Juli 1856, 


—ꝗmö—)ẽx— ——— 


«| 


Adminiſtrator Feller, Alt; A 
=. 


2 Monat 151% G. 


Zu vermiethen feine mittle . 


und Michaelis zu beziehen Kleinburger⸗ is "0 R * 
Straße Nr. 9, eine Wohnung im 1. ock, . 1 l r- = = Sor 1 
von 5 Zimmern nebſt Balkon, Kochſtube und Roggen 105111 101 95 : 
Gartenbenutzung. Näheres par terre daſelbſt 8 n ae 
oder Schweidnitzer⸗Straße 45 im Gewölbe, fe er, KL 
Di 5 x 75 Erbfen . 123 „ 8-15 91 89 = 
In Nr. 229 um Age i en Zendlün J. Kübſen, Winter- 118116 110-105 + 


Kartoffel⸗Spiritus 16%, Thlr. Br. 3 
1. u. Z Julf. 158. 10 . Meg Uu. Roman 
Supteud na DeJ7ugÄngT gTUSngB TTS 


Lokal, beftehend in einem vorderen Gewölbe 
nebſt Schreibſtube und einem hinteren Gewölbe, 
Wohnſtube mit Alkove, und nöthigem Zubehör 
bald zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Das Nähere dafelbft zu erfragen. Tha et + 92 7 ni 
2 upunkt + 43 + 39 — > 
Schweidnitz, den 30. Juni 1856 Dunffättigun 71585 70 „Gt, 35p6t. 
Sofort zu vermiethen Breitestrass Nr. 15 Wind N20 Bit W 
1) ein Pferdestall nebst Remise, 2) ein ge-] Wetter trübe heiter bewölkt. | 
räumiger Keller. 1125] [Wärme der Oder + 13,38 2• 
A tes dba Se, r e Leger e mn 8 
na nell⸗ 5 5 = 
Aa re Oberschl. ge Fahne 138.10 K. Oppeln 48 f. 10 . ms 
Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den „und t 
Abg. na 10 Uhr Ab. 3 7 uhr Wg., 5% Ab. 
Aal. von Berlin Samenzäge | 5 uhr Mg. Gerfonenzüge f 54, Apr , 7 . 


7 uhr Mrg., 1 Uhr Mittags, 0 uhr 40 Meinten Abends. 
at dot Freiburg f 8 f. ) N. Meg, 3 l. 13 M. Neg. 8 Abr 4 Minuten Abend 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Sonntags ermäßigte Preiſe nach Cantb, Freiburg, Schweidnitz und Waldenburg: 


Breslauer Börse vom 2. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-Pfdb./4 | 90% B. Freiburger ....4 1178% B. 4 
Geld- und Fonds-Course, | ‚dito. Lit B. 4 98% B. dito Er Em. A4 167 B. ‚A 
Dukaten 94% 6. dito dio 134] — || dito Prior.-Obl.( 4 90% B. 
Friedrichsd or — Schl. Rentenbr.\4 94% B. |Köln-Mindener 34101 7 @. 
Louisd’or ..... 10% 6. |Posener dito |4 93% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 62% B. 
Poln. Bank-Bill.| | 96%,.B. Schl. Pr.-Obl...\4%| 89%, C. |Glogau -Saganer)4 — 3 
Oesterr. Bankn.“ 101% B. Poln. Pfandbr. .|4 ‚| 94% B. Lobau-Zitiauer . 4 — f 
Freiw. 86 a4 101% B. dito neue Em. 4 94 ½ B. Ludw.-Bexbach. 4 181 V. 
Pr.-Anleihe 183004 Ay 6 Pin. Schatz-Obl. A — Mecklenburger 4 50% B. 
dito 1832 437 Bi ‚dito Anl. 1835 all Neisse-Brieger .|4 4% B. 4 
dito 183304 — | &a500 Fl. 4 —  [Ndrschl.-Märk. 4 | 03% B. } 
dito 18344, |101% 6. |Krak,-Ob. 2771 82% > dito Be 4 — 
Prüm. 543% 112 6. Oester. Nat.-Anl.5 86% B. dito Ser. IV. .|5 — 
St. Schuld- Seh. 30 8077 B. Minerva 101% B. Oberschl. Lt. A. 30 0. a 
Seeh.-Pr.-Sch.— — Darmstädter dito Lt. B. 3181 L B. 
Pr. Bank-Anth..4 | — | Bank-Aetien 164% B. dito Pr.-Obl..|4 E. 
Brest. Stdt- Obi, 4 — N. Darmstädter — dito dito 4 794 B. 
dito dito 4%) — [Thüringer dito — peln-Tarnow.|4 109% B. 
dito dio 4 — Base dito a . — es ‘ 4 2 
isconto- osel-Oderberg. . 
r 143%, || dito neue Em.ja 108% B, 
Schles. Pfandbr.) 3 Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obl|4 | WAB, 


à 1000 Rthir. 3½ 
Wechsel-Oourse, 


88% B.'|Berlin-Hamburg|4 a 
Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 153% G. dito 
London 3 Monat 6 22% G. dito kurze Sicht — — - Paris 2 Monat 
— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Redakteur und Verleger: 


C. 


Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


